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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abouuemeutspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Vringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpedition Peterstr. 76
Fernsprecharrschlutz 88, Amt Wilhelmshaven

— —- Filiale Mmenstratze 24. ———

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestiminungen unverbindlich. Reklamezeile 85 Pf.
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(W . T . B .) Bcrli n, 6. Juli . (Amtliche Sondcrdepesche)
Heute vormittag ersuchten zwei Herren in Moskau den kaiser¬
lichen Gesandten um eine Unterredung , die ihnen vom Grafen
Mirbach  im Beisein von Legatationsrat Riezler und einem
im Zimmer anwesenden deutschen Offizier bewilligt wurde.
Die beiden Unbekannten zogen Revolver und schossen
auf dm kaiserlichen Gesandten , wobei sie ihn leicht am Kopf ver¬
letzten. Ehe sie daran verhindert werden konnten , warfen
sie hierauf ein paar Handgranaten  und retteten
sich durch einen Sprung aus dem Fenster auf die Strasse.
Graf Mirbach , der schwer verletzt wurde , ist,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben , kurz darauf verschieden.  Die beiden anderen
Herren blieben unverletzt . Sofort nach Bekanntwerden dieser
Untat trafen die Kommissare für auswärtige Angelegenheiten
Tschitschcrin und Karrachan  in der Gesandtschaft ein
und sprachen dem Legatronsrat Riezler die Empörung und
das Bedauern der Sowjetrcgierung über den
erschütternden Vorfall aus.  Leider ist es bis jetzt
nicht gelungen , die Verbrecher zu entdecken und festzunehmcn.
Das bisherige Ergebnis der sofort cingeleiteten Untersuchung
läßt die Vermutung zu, daß es sich um im Diensteder
Entente  stehende Agenten handelt.

(W . T . B .) Moskau-  7 . Juli . Die Sozialrevolutionäre
haben sich zum Mord an dm kaiserlichen Gesandten Grafen von
Mirbach bekamst. Ihre im Theater eingeschlossmm Vertreter
sind verhaftet . In der Stadt sind Kämpfe der
Gegenrevolutionäre gegen die Bolschewiki
an verschiedenen Stellen entbrannt , die bis¬
her zu g.u nsten der B o lschewiki zu verlausen
scheine  n . Die Mitglieder der Kaiserlichen Gesandtschaft und
die sonstigen Vertreter sind unversehrt.

Der Gesandtenmoirdentpuppt sich als das Zeichen zum
Beginn der Gegenrevolution. . Die SchüssH-auf den Grafen
von Mirbach und die gegen ihn geworfenen Handgranaten
bildeten das Zeichen zum bewaffneten Aufstand gegen die
Regierung der Bolschewisten. An der Spitze der Gegen-
revolutionäre scheinen nach den vorliegenden Nachrichten
ausgerechnet die Sozialrevolutionäre zu stehen. Es ist
anzunehmen, daß zwischen- ihnen, den Tschecho-Slowaken.
den offenen -und geheimen Anhängern d-etr Todfeinde der k
Bolschewikisund der Entente geheime Fäden sich herüber k
und hinüber ziehen. Denn ausgerechnetin dem Augenblick,
in dem die Räteregierung durch das Vorgehen der Eng¬
länder im Murmangebiet und der Tschecho-Slowaken in
Sibirien alle Kräfte zusammonrasfen muß, um sich zu be¬
haupten, schlagen sich auch die Sozialrevolutionären auf dis
Seite deir Gegenrevolution und suchen mit der blanken
Waffe die bolschewistische Herrschaft zu beseitigen.

Ueber den Ausgang der Straßenkämpfe in Moskau
läßt sich naturgemäß nichts genaues sagen. Es wird ganz
darauf ankommen, über welchenAnhang die Sozialrevolu¬
tionäre verfügen und welche Waffenmengen ihnen zur Ver¬
fügung stehen zur Durchführung eines wirklichentscheiden¬
den Stoßes gegen die bewaffnete Macht der Rätersgierung.
Zu gleicher Zeit ist der ausgebrochene Kampf eine Probe
auf das Exempel der Sowjetwahlen . Das heißt, es muß
sich jetzt zeigen, ob bei den Wahlen zu den Sowjets , bei denen
dre Bolschewisten wieder eine Vierfünftelmehrheit erzielten,
auch wirklich die. Stimmung der großen Wolksmassen zum
Ausdruck kommt oder nicht.
nn muß sich ferner zeigen, welche Kraft und welche
Machx den bürgerlichen Elementen noch innewohnt, die in
den Sowjets selbstverständlichvollständig a-usgeschaltst sind.
Zu gleicher Zeit wird dadurch der Beweis geliefert, bis zu
welchem Grade eine Diktatur des Proletariats in Rußland
innere Berechtigung hat. Behauptet die Bolschewiki-Regie-
fung sich jetzt ohne fremde Hilfe gegen ihre inneren und
äußeren Gegneir, dann hat sie zweifellos den Beweis er-
vracht, daß sie die einzige politische Richtung ist, die heute in

regieren kann. Erleiden die Bolschewisten eine
^eoerlage, dann erweist das das Gegenteil.

-ols Botschaftermord selbst charakterisiert sich natürlich
"^ siun- und zwecklose Tat , auch dann, wenn dis

'̂ ^tchüre danjit haben zum Ausdruck bringen
^ 'E ihrerseits den Frieden von Brest-Litowsk

Ä ^ n, sondern sich nach wie vor mit den Mittel-
« „» „n, . Kriegszustand  befindlich betrachten. Diese
^ ^ siung rann keinerlei für sie günstige Exgehnisse zei-

HKEVSSbeViehLe.
(W . T . B .) Großes Hauptquartier . 8. Juli . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht : Die Artillerie¬
tätigkeit lebte am Abend auf . Sie « ahm während der Nacht
beiderseits der Lys , am La -Bassee -Kaual und zu beiden
Seiten der Somme zeitweilig große Stärke an . Rege Er-
kundungstätigkeit . Stärkere Vorstöße des Feindes bei
Mery und südlich der Lys scheiterten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Westlich von
Chatean -Thierry hielt lebhafter Feuerkampf an . Vorstöße
des Feindes - gegen den Clignon -Abschnitt und südwestlich
von Reims wurden abgewiescn.

Leutnant Billek errang seinen 22 . Lnftsieg.
Der Erste Generalquartrermeister : v. Ludendorff.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 7. Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An den Kampffronten zwischen Äser und Marne zeitweilig
auflcbende Artillerietätigkeit.

Westlich von Chatean -Thierry griffen Franzosen und
Amerikaner trotz wiederholter Mißerfolge erneut unter Einsatz
starker Kräfte an . Die Nahkümpfe dauerten dis in die Nacht
hinein an . Die Verluste des Feindes sind nach Truppen¬
meldungen wieder schwere. ,

In den Vogesen wurden feindliche Vorstöße am Hrlgen-
first abgewiesen.

Leutnant Kroll errang stimm 30 ., Leutnant Könnctzke
seinen 21. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : v . Ludendorff.

tig-en, denn durch Mordtaten dokumentiert man keinen
Kriegszustand. Sollten aber -doch im wesentlichenlediglich
Einflüsse deir Entente zu dem Gesandtenmord geführt haben,
so kennzeichnet das nur die Art , wie die Entente -Regierun¬
gen selbst Revolver und Handgranate nicht veraüicheuen,
wenn sie politische Demonstrationen veranstalten wollen.
Daß sie aber auch nur einen Augenblick geglaubt haben
können, mit einer solchen Tat der von ihnen gehaßten Bol¬
schewisten-Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, ist eine
nicht zu überbietende Dummheit. Viel eher muß das Gegen¬
teil eintreten . Die Entente zwänge mit solchen Morden die
Bolschewisten-Regierung ja geradezu in die Arms der
Mittelmächte.

Wie die Dinge im Murmangebiet stehen, läßt sich zur
Stunde auch nicht annähernd sagen. , Es ist aber nicht aus¬
geschlossen, daß die Ententetruppen im Murmangebiet den
Augenblickfür gekommen erachten, auch ihrerseits offensiv
gegen die Bolschewistenvorzugehen. Trotzky, der Kriegs¬
minister der Rätetr-egierung, hat schon vor Ausbruch der
Gegenrevolution in Moskau zum bewaffneten Wider¬
stande gegen die Ententetruppen aufgefordert und jede Vor-
schubleistung der Ententestreitkräfte mit Todesstrafe bedroht.

In Sibirien ist ebenfalls -ein klares Bild über die Vor¬
gänge nicht zu erlangen. Es scheint vielmehlr, als ob die
Tschecho-Slowaken nur in Wladiwostok gefährlichê Macht
gewonnen haben. Inwieweit das ohne die Hilfe der
Japaner möglich war, darüber sind nur Vermutungen am
Platze. In Sibirien selbst scheint ihre Macht nicht allzu
groß zu sein. Wahrscheinlich ist die Zähl ihrer bewaffneten
Anhänger auch so beschränkt, daß sie einem christlichen Vor¬
gehen der Räteregierung mit stärkeren 'Kräften nicht ge¬
wachsen sind. Immerhin wird, die Räteregierung einen
förmlichen Einkreisungsfeldzug gegen sie unternehmen
müssen, wenn der Bewegung wirklich gründlich ein Ende
gemacht würden soll. Und dazu braucht man größere Trup¬
penmassen.. Je länger es dauern wird, bis - Trotzky diese
zur Verfügung hat, umso länger wird auch die Aufstands¬
bewegung der Tschecho-Slowaken in Sibirien anhalten.

Alles in Allem sind die Verhältnisse in Rußland wieder
>so in Fluß gekommen, daß sie die Müßte Spannung Hervor¬
rufen nMsen. Von den Entscheidungen, die dort fallen,
wird die^ esamte europäischePolitik erheblich beeinflußt
werden. Im deutschen Interesse -liegt natürlich, daß sich in
Rußland eine Regierung hält, die aufrichtig bestrebt ist.
Frieden zu halten. Das aber sind zurzeit nur die Bötschs-
wi-krs. Diese Tatsache sollte übrigens auch die sozialisten¬
feindliche Presse in Deutschland beachten, wenn sie ihre,
täglichen Veirl-eumdungsnotizen gegen die Rätereg-ieruna in
Rußland und 'deren Prinzipien verbricht. Im Augenblick

und wahrscheinlichauch späterhin noch liegen die Dinge in
Rußland tatsächlichso, daß das Bürgertum dort mit aller
Kraft auf die -Fortsetzung bzw. -Wiederaufnahmedes Kriegesvornehmlich gegen Deutschland arbeitet und Wohl auch fest
entschlossen ist, vom Wort zur Tat nberzügehen. Der Ge¬
sandtenmord in Moskau vom Sonnabend scheint dafür nicht
das schwächste Beispiel.

Graf Mirbach war zu Ischl am 2. Juli 1871-geboren. Au
Kaiserlich Deutscher Legationsrat -war er bei der Gesandtschaft
in Bern tätig, kam von dort 1908 zur Botschaft in Paris und
wurde im nächsten Jahre Botschaftsratbei der Botschaft in St.
Petersburg, wo er über zivci Jahre tätig war. 1912 wurde er
als Wirklicher Ltzgationsrät und Vortragender Rat ins Aus¬
wärtige Amt berufen, wurde 1914 zum Geheimen-Legationsrat
ernannt und während des Krieges nach Athen entsandt. Nach
der völkerrechtswidrigen Entfernung der Vertretungen der
Mittelmächte aus Athen durch die Entente wurde Graf Mirbach

-Chef der politischen Abteilung bei der Militärverwaltung in
Rumänien, von wo er im Oktober 1917 nach Veklin berufen
wurde, um nach Einleitung der Friedensverbandlungsnin
Brest-Litowsk zur Vertretung der deutschen Interessen nach
Petersburg und später nach Moskau entsandt zu werden.

Keine deutschen Kriegsgefangenen bewaffnet in Sibirien.
(W. T. B.) Moskau, 6. Juli . (Petersburger Telegr .-

Agentur .) Nach einer Meldung aus Wladiwostokentbehrt
die Nachricht, I r k u t s k s e i v o n d e u t s che n Kriegs¬
gefangenen  unter dem Befehl ihrer Offiziere genom¬
men , jeder Begründung.  Irkutsk befindet sich in
direkter Verbindung mit Wladiwostok. Es hat kein Gefan¬
genenaufstand stattgefunden. Die Lage des Sowjets ist
von BestaM.

Nom Seekrieg.
MM deriWrSM« m!esMell-Mte.

(W . T . B .) Berlin,  8 . Juli . (Amtlich .) Am 6. Juli
nachmittags haben zwei Staffeln der Seeflieger des Marinekorps
nnter Führung der Oberleutnants der. Reserve Christiansen und
Becht vor der Themsemündung die englischen Unterseeboote
0 2b und ü 51 durch Bombentreffer und Maschiuengewehrfcner
schwer beschädigt. Feindliche Zerstörer versuchten die beiden
Unterscebvte einzuschleppeu, 6 25 wurde zuletzt in stickendem
Zustande beobachtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

UM M.H.D «mW.
(W . T . B .) Berlin,  8 . Juli . (Amtlich .) Eines

unserer Unterseeboote im Mittelmeere versenkte 4 Dampfer
und 3 Segler von rund 16 000 Br .-Reg .-Tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Schiffsraumnot zwingt -unsere Feinds zu merk¬

würdigen Abwehrmitteln. Längst -bekannt ist es ja , daß
-alte Hulken, d. h. ausgediente, nur als schwimmende Sper-

tras eines unserer Unterseebooteeinen Geleitzug an, in oem
sich-einige -abgetakelte Linienschiffe als Frachtschiffsbefan¬
den. Ein Kriegsschiff ist bas unwirtschaftlichste Handels¬
schiff, bas man sich denken kann. Seine - Maschinenanlaaen
und Kesselräume sind unzweckmäßig für diesen Dienst.
Selbst wenn Um'bautemvorgenommen werden, die diese
Räume als Verwendung für Laderaum gestatten, bleibt ein
Kriegsschiffimmer ein unvorteilhaftes Handelsschiff. Wenn
unsere Feinde trotzdem ehemalige Kriegsschiffezum Fracht¬
verkehr herangeMgen, so 'belegt -diese Tatsache erneut die
Wirkung des Untersesbootskrieges.

Zer ehemliWH« MWser Nimmst!
(W . T . B .) Rotterdam,  6 . Juli . Das amerika¬

nische Kriegsamt teilt mit : Der ehemalige Hapag-
dam Pf er Cincinnati,  16 339 Brutto , der jetzige
amerikanische Truppentransporter Jo¬
vi  n g t o n,  ist auf der Heimreise Montag nacht in der
KriegsZone gesunken.  6 Ma -ns der Besatzung werden



vermißt . Es befanden sich keine  Truppen an Bord . Das
Schrff blieb noch bis zum Dienstag treibend . Ein U -Boot
wurde nicht gesehen . ^ .

Der Rrieg mit Italien.
Ae MkrMW-WMe HesrsMM Mtt« H« e-Ms M.

(W . T . B .) Wien,  7 . Juli . Amtlich wird berlaut-
bart : Da sich das Piavedelta ohne schwerere Opfer nicht
hätte behaupten lassen, nahmen wir unsere dort eingesetzten
Truppen in die Dammstelluug am Ostirser des Hauptarmes
Zurück.  Die Bewegung vollzog sich in der Nacht vom 5.
auf den 6. Juli . Der Feind fühlte gestern mittag bis an
den Fluß nach.

Oestlich des Monte Pcrtiea schlug das wackere Otomcer
Infanterie -Regiment Nr . 79 starke italienische Angriffe in
blutigen Nahkämpfen zurück.

In Albanien griffen zwischen dem Devoli und dem
Osum Franzosen und Italiener unsere Gebirgsstellungeu an.
Im Verlaufe der Kämpfe gelang es dem Feinde , an zwei
Stetten Vorteile zu erringen , die ihm aber durch Gegenstoß
wieder entrissen wurden.

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht dom 6. Juli.
- (W. T . B .) An der unteren Piave war unser Druck fortdau¬

ernd stark und hartnäckig . Während des gestrigen Tages gewan¬
nen wir trotz des durch den Feind Schritt für Schritt geleisteten
zähen Widerstandes weiter Boden und erreichten von neuem das
rechte Ufer der Neuen Piave in der Höhe von Grisolera . Des
weiteren fielen 400 Gefangene , darunter 6 Offiziere , tn untere
Hand . Ein starker vom Feind versuchter Gegenangriff mehr nörd¬
lich in der Richtung von Chiesa Nuova wurde nach lebhaftein
Kampf abgewiesen . Wiederholte heftige Angriffe gegen unsere
Stellungen am Portes Li Salton (nordöstlich des Grappa ) und

i versuchte Pätrouillenangriffe auf dem Cornone (Sasso Rosso,-
scheiterten . Unsere Luftstreitkrüfte waren sehr lebhaft tätig und
bewarfen feindliche Truppen und wichtige Punkte . An der unte¬
ren Piave wurden wieder zwei feindliche Flugzeuge abgeschosscn.

Italienischer Sonderbericht vom 6. Juli.
(W. T . B .) Um 6 Uhr nachmittags ist der Gegner nach fünf

Tagen ununterbrochenen Kampfes , der durch feindliche Hinter¬
halte und Geländeschwierigkeiten noch verschärft war , vollständig
auf Las linke Ufer der Piave zurückgeworfen worden , welches der
Feind feit Ende November besetzt und mit allen seinen Kräften
gehalten hatte . So haben wir unseren .Sieg tu der ersten großen
Schlacht unseres offensiven Gegenstoßes glänzend gekrönt und den
Schutzgürtel um Venedig verbreitert . Wir machten seit dem IS.
Juni im ganzen 823 Offiziere und 23 911 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 63 Kanonen , 68 Mörser , 1234 Maschinengewehre,
37108 Gewehre , 49 Flammenwerfer , 2 unbeschädigte Flugzeugs,
8 Millionen .Jnfanteriepatronen , mehrere tausend Granaten jeder
Größe , eine große Menge Pionievwerkzeuge , Telephongerät,
Brücken und Ausrüstungsgegenstände . Wir fanden außerdem
vollständige Geschütze mit allem Zubehör , Kriegsgerät und Waffen
wieder auf , die sich im Gebiet unserer vordersten Stellungen be¬
funden hatten und im ersten Teil ,des Kampfes hätten anfgegeben
werden müssen. >

Aus dem Westen.
Fliegerangriffe auf Koblenz und Saarbrücken.

(W . T . B .) London , 7. Juli . (Reuter .) Die u n a L -
h c>n g i gen Lu f t st r eitk räf te  geben vom Morgen des
5. Juki bekannt : Unsere Maschinen griffen den Bahnhof
von Koblenz  heftig an . Auch deir Bahnhof von
Saarbrücken  wunde mit gutem Erfolge  ange¬
griffen . Ueber Saarbrücken wurden unsere Geschwader
von feindlichen Flugzeugen heftig angegriffen . Alls unsere
Flugzeuge sind unversehrt zurückgekchrt.

Französischer Heeresbericht vom 6. Juli , nachmittags.
(W. T . B .) Französische Abteilungen drangen in dir deut¬

schen Linien und brachten Gefangene zurück. Mehrere deutsche
Handstreiche am ChaumüWalde . auf Len amerikanischen! Abschnitt
bei Livrey und in den Vogesen scheiterten vollkommen. Dis Nacht
war aus dem übrigen Teil der Front ruhig.

Englischer Heeresbericht vom 6. Juli , morgens.
(W. T . B .) Wir machten bei Patronillenunternehurungc»

in der Gegend von Upern -einige Gefangene . Die feindliche Ar¬
tillerie war zwischen Willers -Bretonneux und der Ancre tätig.

Englischer Heeresbericht vom 8. Juli , abends.
(W. T . -B.) Die Australier schoben ihre Linien in der Nacht

zum 3. Juli nordöstlich von Villers -Bretonnenx in einer Front
von 2000 Nords vor . Lancashire -Truppen stießen bei Hinges er-,
folgreich vor und machten mehrere Gefangene.

Ms Zmtiilg unter AkütriM
«Mt.

Wie der Pariser Berichterstatter von Stockholms Tidningeu
meldet, - erklärte Branting in Paris einem Redakteur des Petit
Parisien : Ich glaube an die Zukunft der Demokratie und
hoffe , daß die deutsche Offensive zurückge¬
wiesen wird.  Wenn Schweden auch neutral  ist , so be¬
sitzt die Sache der Demokratie doch Sympathien bei der . großen
Masse . Die deutsche Bewegung , die sich einen Augenblick lang
bemerkbar machte, ist jetzt swrk geschwächt und noch wenigen zu
fürchten als jemals . Außerdem sprach Branting seine
F r e u d e darüber aus , daß sich unter den Amerikanern , die ihre
Bemühungen mit denjenigen der Entente verenigten . jo viele
von schwedischer Abstamung b efänüen.  Im An¬
schluß hieran bemerkte er : Ich Hoffe, daß die Haltung der schwe¬
dischen Amerikaner großen Einfluß auf die Volks-
Meinung in meinem Lande  ausüben wird.

Mit Neutralität haben diese Ausführungen Brantings
nichts zu schaffen. In diesem Zusammenhang darf aber bemerkt
werden , wie die sehr weit linksstehende Wiener Arbeiterzeitung
über die Haltung des unter Brantings Leitung stehenden Sozi¬
aldemokraten in der russischen Frage urteilt Sie jagt u. a.

„Die -aus Vertrauen zur Demokratie der Westmächts ent¬
standene Hinneigung zur Politik der Entsntersgierungen ist
mit der Zeit zu einem von Skrupeln nichl eben
sehr behinderten Fanatismus -geworden , der für
seine Zwecke auch die bei offiziösen Nachrichtenbureaus be¬
liebten Mittel der Verzerrung  von Vorgängen und
Aeußeruugen nicht verschmäht. So sind in diesem Blatt wie
-ans einem Düngerhaufen alle die Schmähungen,
Verleumdungen und Aebertreibun -gen  znsam-
mengetragen worden , die die verschiedenen Regierungen und
Bourgeoisien hernach gegen die Bolschewiki  ins Feld
geführt haben . Die Leser des Sozialdemokraten hätten auf
den Gedanken kommen können , daß ein richtiger Parteigenosse
nur jener sei, dessen Ansichten über Rußland mit denen der
jusqu 'au baut verehrten „Exzellenz " Gulkiewitsch überein-
stimmten ."

Einzige Hauptsorge des Sozialdemokraten sei, die russischen
Arbeiter und Bauern zur Verwirklichung der Gerechtigkeit und
der Londoner Resolution von neuem auf die Schlachtfelder zu
führen . Deshalb bringe er auch ellenlange Kciegsreklame-
artikel über den Nationalitätenkongreß in Ronr und sein Pro¬
gramm , dessen Verwirklichung eine unbegrenzte Kriegsver .än-
gerung voraussetze . Auch die Teilnahme von Albert Thomas
an dieser Tagung w?rde bejubelt , während richtige Sozialdemo¬
kraten nur mit BÄauern bestätigt Hätten , daß sich Albert
Thomas immer weiter in die Gedankengänge des bürgerlichen
NationalisiMs verrennt.

8r> HM«We.
Das preußische Herrenhaus wird am Dienstag mit der

Beratung des Etats beginnen . Daß ' die Herren dabei wiederum
Gelegenheit nehmen werden , ihren rückschrittliche Anschauungen
Ausdruck zu verleihen , unterliegt keinem Zweifel . Haben sie
doch bereits in der Finanzkom -mission , wie ein Blick in den
soeben erschienenen Bericht dieser Kommission über die Etats-
beratung lehrt , ihrem bedrängten Herzen Luft gemacht und weid¬
lich über die , heutige Zwangswirtschaft und über vieles andere,
was die Reichsregierung und der Reichstag beschlossen haben,
geschimpft. Interessant ist es zu hören , daß der Hauptbecich :-
erstatter , Graf von Seidlih -Sandretzki , u . a . auch einen Vor¬
stoß gegen den Staatssekretär von Kühlmann unternommen har,
von dem er selbst nicht mehr und nicht Weniger verlangte , als
daß er mit Rücksicht auf die benannten Preßangriffe demissio¬
nieren solle, lieber den Vertrag mit der Ukraine sagte derselbe
Herr , der Vertrag , der als Brotfrieden bezeichnet sei, stelle sich
als Wuchersrieden heraus , er bedauerte es fermer, daß für
rumänischen Weizen das Doppelte bezahlt werden müsse wie für
heimischen ' und erklärte rund heraus , schuld daran sei die Regie¬

deutsch: Man hätte den Rumänen keinen billigen Frieden ge-
-währen sollen.

Insbesondere -hat sich der Minister des Innern -den
Zorn eines Teils der Mitglieder des Finanzausschusses zu¬
gszogen , einmal wegen der Einbringung der Wahlrechts-
Vorlage und zweitens wegen seines bekannten Beamten¬
erlasses . Bezüglich des Wahlrechts wurde , erklärt , daß der
König in -dem Julierlaß nichts anderes versprochen habe,
als die Ausarbeitung und Einbringung einer -Vorlage aus
Grund des gleichen Wahlrechts . Von der Einführung des
gleichen Wahlrechts sei darin nicht die Rede . In dem
gleichen Wahl -reW sei eine Gefahr für die Monarchie zu er¬
blicken . Es seien nicht gerade die schlechtesten Elemente,
die die Einführung des gleichen Wahlrechts -für ein Un¬
glück uwd eine Gefährdung dar Monarchie ansehsn . Daß
sie -damit nicht Unrecht haben , bewiesen die letzten Verhand¬
lungen des Reichstages , wo gesagt worden sei , daß die
Gohenzollerndynastie ebenso wie in Rumänien -in Preußen
beseitigt -werden könnte . Und im Abgeoridnet -enhcmle sei
sogar gesagt worden , das allgemeine , gleiche Wahlrecht solle
zur Beseitigung -der Vorherrschaft Preußens in Deutschland
benutzt werden . Mit Recht erwiderte der Minister des
Innern , daß es die Absicht des Erlasses vom Juki vorigen
Jahres sei, nicht bloß eine Wahlrechtsivorlage einzubringen,
sondern mit allem Ernst und allen Mitteln , die der Regie¬
rung zur Verfügung stünden , die Vorlage zu vertreten.
Es sei nicht eine Vorlage übÄ . einen beliebigen Gegen¬
stand , die angenommen oder abgelehnt werden köniie . Das
würde nicht -dem Ernst der Situation -entsprechen . Wenn
es sich lediglich darum gehandelt hätte , wäre nicht ein aller¬
höchster Erlaß ergangen . Diese Ueberzeugnng sei tief ver¬
breitet , und weil der Erlaß so aufgefaßt worden sei, habe
er die Wirkung gehabt , dis von ihm erwartet worden sei.
Ob der Landtag das -Gesetz wolle , sei -etwas , was nicht im
Sinns der Regierung und des Königs stehe . Wohl aber
stehe es in dein Willen der Regierung , daß sie alle Maß¬
nahmen treffe , um die Vorlage durchzuführen.

Bedenkt man weiter , daß -auch schweres Geschütz auf¬
gezogen wurde gegen Herrn Dr . Frieöberg , dem man -es
sehr "verargt ) daß er nach seiner Ernennung . zum Vize¬
präsidenten des Staatsministerinms noch die Führung der
Nationalliberalen beibehalten Hat , und daß mit allen Mit¬
teln Stimmung gemacht wurde für die Vaterlandspartei,
so kann man sich nach diesem Vorspiel ungefähr denken , in
welchem -Geiste sich -die Etatsdebatten im Plenum abspielen
werden.

Entschädigung für Feierschichten. Durch Bundesrats-
beschlutz vom 4. Juli 1918 ist die Gültigkeit der Bestimmungen
des Bundesrats vom 31 . Januar 1918 über die Bereitstellung
von Reichsmitteln für die Entschädigung der infolge KMen-
mangels feiernden Arbeiter und Arbeiterinnen kriegswichtiger
Betriebe der Rüstungs - und Ernährungsindustrie (Zentralblatt
für ' das Deutsche Reick 1918 S . 18) bis zum 30. September
1918 verlängert worden . Das Reich beteiligt sich sonach auch
weiterhin an der Entschädigung , die Arbeitern und Arbeiterinnen
kriegswichtiger Betriebe " der Rüstuügs - und Ernährungs¬
industrie gewährt werden , wenn sie in der Zeit bis zum 30.
September 1918 infolge unmittelbaren und mittelbaren Kohlen¬
mangels zu feiern gezwungen sind . Zu der Frage , ob eins
Rechtspslicht der Unternehmer zur Zahlung von Entschädigungen
in den fraglichen Fällen besteht, hat der Bundesrat auch neuer¬
dings nicht Stellung genommen . Die mehrfach in der Oeffeni-
lichkeit vertretene Auffassung , daß der Bundesrai eine grund¬
sätzlich bindende Entscheidung über die Verpflichtung der Arbett-
geber habe treffen wollen ) ist nicht zutreffend . Von einer zwin¬
genden gesetzlichen Vorschrift konnte «Meschen werden , da bei
den Verhandlungen , die dem Erlaß der Bestimmungen voraus-
aegangen sind, Arbeitgeber und Arbeitnehmer zugesagt haben,
ihren ganzen Einfluß für die Durchführung der Bestimmungen
einschen zu wollen . Es darf somit erwartet werden , daß auch
ohne besonderen gesetzlichen Zwang die Arbeitgcher die in der
BundesratsverordHung vorgesehene Entschädigung für Feier¬
schichten infolge Kohlenmangels zahlen , und der Zweck der Ver¬
ordnung , die volle Arbeitsbereitschast der kriegswichtigen Be¬
triebe zu wahren , erreicht -wird.

Oesterreich-Ungarn.
Kürsterzbischof Dr . Kaltner ist in Salzburg in der Nachtrung , die-aus Sorge , den Zorn der Reichstags -Mehrheit zu er¬

regen , nicht die Energie des Siegers gefunden habe, . Aut zum Sonntag gestorben.

Lerrittets -r.

Gefairdteir-Msirds.
Die Ermordung des Leutschen Gesandten -in Moskau am

'Sonnabend ruft die -Erinnerung wach an den Mord , der vor 18
Jahren .an dem deutschen Botschafter Freiherrn v. Ketiel-er in
Peking am 20. Juni 1900 verübt -wurde . Er -gab -den Anlaß zu
dem deutschen Sühneseldzug nach China , hatte also sehr schwer¬
wiegende politische Folgen und führte zu einer empfindlichen
Demütigung Chinas.

Ein berühmtes historisches Gegenbeispiel bildet der Rastatter
Gssandtsnmord vom 28. April 1769. Damals wurden drei
diplomatische -Vertreter der französischen Republik von ungarischen
Husaren überfallen , zwei, Bonni -er und Roüerj -ot, wurden ge¬
tötet , der dritte , Debry , entkam. Ueber diesen Mord und ferne
politischen Hintergründe entstand eine umfangreiche Literatur,
in -der die verschiedensten scharfsinnigen Kombinationen verfoch¬
ten wurden , schließlichbeschied man sich jedoch mit der Annahme,
daß die Husaren aus eigene Faust , ohne höhere Weisung ge¬
handelt hätten . Es traten denn auch keine schwerwiegenden Ver¬
wickelungen -ein.

Daß der Mord -von Serajewo an dem österreichisch-
ungarischen Thronfolger dahingegen Len äußeren Anlatz zum
Weltkriege gab, ist bekannt.

S ĥsirherrvs - seir F«rrrlh«»b-rr.
Die Angriffe des Münchener Erzbischofs Faulhaber gegen

Karl Schönherrs -Drama Der Weibstenfel , dis so,wert gingen,
-daß Las Stück in München vorn Spichplan abgesetzt werden mutzte,
veranlaßten Schönherr zu einer scharfen Verteidigung seines
Werkes. Er schreibt im Neuen Wiener Journal u . a . : „Meines
Wissens hat sich noch niemals ein Erzbischof-von der Kanzel herab
gegen schlüpfrige Operetten und Unsittenschwänke unter nament¬
licher Brandmarkung eines Autors oder Stückes -irgendwie er¬
eifert , und noch viel , weniger -einer drei-viertelstündigen Predigt
au gesetzt, wie dies unlängst gegen den Weibstenfel geschah. Die

K -iUkeruno LeL HMHojZ PMLMMs -von hzr K-gnzel tztzvab.

ein Staat sei nicht wert , fortzubestehen , -der den Weibstenfel zur
Aufführung zulasse, darf -man wohl als eine jener Entgleisungen
buchen, die einem -im llebereif -er der Rede manchesmal passieren.
Ich glaube nicht, daß Preußen an der Spielerlaubnis des Weibs¬
teufel zugrunde gehen wird , und hoffe zu Gott , auch Oesterreich
wird das noch durchsteh-en. Ich bin kein svanzöselnder , frivoler
Ehebruchstückschrerber, wie der Erzbischof Meint . Dazu fehlt mir
alles . Ich habe niemals einen Dramenstoff willkürlich, um liefern >
oder jenem mir angedichteten Zwecke zu dienen , von außen -her
an mich gerissen. Wenn man alle meine bisher erschienenen
Werke in der Reihenfolge ihres Entstehens : Bildschnitzer, Sonn¬
wendtag , Karrnerlsut , Familie , Erde , Königreich, Glaube und
Heimat , Weibstsusel , Volk in Rot , Frau Suttner unter dem
Kollekttvtitel Haus und Familie zusammcnfaßt , dann wird man
unschwer ersehen können , daß eines -ans dem anderen erwachsen
ist, und daß sie alle zusammen -sin organisches Ganzes bilden . Sie
mögen gut öder schlechtsein, aber sie dienen alle , vom ersten bis
zum letzten, nur sittlichen -Zwecken."

Ein achtzehnjähriger Erfinder . Dem 18jährigen Arthur
Bürger in 'Kahla in Thüringen ist für erfolgreiche Tätigkeit auf
dem Erfinduki -gsgebi-et -vom Verein deutscher -Erfinder E. V. ein
Ehr -endiplom „in Anbetracht seiner großen Leistungen und Ver¬
dienste für dis Allgemeinheit " -verliehen worden . Der junge
Mann , der sich schon seit seinem 18. Jahre mit Erfindungen be¬
saßt , besitzt zurzeit 23 schutzfähige Erfindungen , darunter angeb¬
lich auch größere , die von besonders weittragender Bedeutung nach
dem Kriege sein sollen.

Die Kopenhagener Untergrundbahn eröffnet . Am 8. Juli
wurde in Kopenhagen der erste Untergrundbahnhv -s erWnet . Die
Station trägt den Namen Norreport (Nordtor ) und lwgt an der
neuen Boulevardbahn unter der großen Verkehrsader der Frcde-
rikshofstraße . Die Wahn soll täglich etwa 38 mal verkehren.

VÄ<chsss^ «rrr.
Plattdütsch Land un Waterkant , das von der Vereinigung

Qmckborn in Hamburg mit Rücksicht auf die Le-sebsdürfnisse der
« nieder d-eutsH en MeM gegründete ZlnkerKchtunMlatt WM in

seinem diesjährigen Sommerhest als Einleitung ein herzliches
Heimatlied von Felix Stillfried , Die Skizze Granattvechtrrs -gibt
eine packende Schilderung der Grcmattrichterkämpse um den
Cornillet im Frühjahr 1917 und- dem dabei entwickelten Helden¬
tum im Kämpfen und Entsagen . Es folgt die ergreifende Bal¬
lade Toleht des zurzeit in französischer Gefangenschaft befind¬
lichen schleswig-holsteinischen Dichters Gustav Friedr . Meher und
die reizende kleine Erzählung Heele Strümp von Rudolf Krnan
aus seinem neuen Buche Blinkfüer . Nach einer mit feinem
Humor erzählten Althändlergeschichte De Piepenkopp von Ludwig
Frahm schließt das Blatt mit einer gedrängten Usbersicht ubcr
dis vielseitige Krisgsarbeit der rührigen und -erfolgreiche» Ver¬
einigung Quickbvrn in Hamburg.

Die Doktorfrage . Das war damals ans der Straße nach
Riga . In einem erbeuteten russischen Bagagewagen fanden wir
tabakvaketartigL Päckchen. Inhalt : undefinierbares , schwarz-
faseriges Zeug . — „Tabak !" behauptete die eine Halste der
Kameraden , „Tee !" die andere - Hälfte . Hitziger Streit , bis die
-Probe gemacht wurde : die eine Hälfte rauchte Las Zeug , die an¬
dere kochte Tee davon. Wiederum hitziger Streit . Die es ge¬
raucht hatten , behaupteten , .es sei Tee , die es getrunken
hatten , beschworen, es sei Tabak! (Tugend .)»

Der Landwehemann . Ein uns vom Ersatztruppenteil über¬
wiesener 42jähriger Kanonier , im bürgerlichen Leben Handlunas-
reisender , meldete sich bei unserem Hauptmann in der Feuer¬
stellung . Nachdem er eine gut bürgerliche Verbeugung hinge êtzr
batte , kamen folgende Worte aus dem Gehege seiner Zähne:
„Ver -sihung , habe ich die Ehre mit Herrn Hauptmann X? Ich
-bin nämlich an Ihre Batterie versetzt worden ." Was tar und
antwortete da Wohl unser Häuptling ? Er -erhob sich würdevoll,
und ohne eine Miene zu verziehen, machte er vor dem Militär,-
scheu Wickelkind eine ' ti-ese Gegenverbeugung , streckte ihm die
Hand entgegen und sagte mit verbindlichem Lächeln : „Mein
Name ist Hauptm -ann X., ich heiße Sie in » ns erem
-Ber -ein -herzlich willkommen !"

< -:  r "« "
» ' »kffl» L !s-



Mchla«d.
Der Ruf nach deutschen Bajonetten . Der Kiecher' Jüdischen

DolkSzeitung vom 1. Juli wird über Sewastopol aus Baku ge¬
meldet, daß die Stadt Baku von Bergbewohnern umzingelt ist
und die Armenier sich an das deutsche Oberkommando mit der
Bitte nur Befreiung und Besetzung der Stadt wandten.

Ne" " „MMlibW.
Von unserem d.-Korrespondenten wird uns geschrieben:

Wie Wilhelmshaven seine Mehlschiebung, so hat nun
Oldenburg seine Butterschiebung. Schon lange wurde
über die Firma Rüdebusch gemunkett, schon lange war dis
Meinung im Publikum verbreitet, daß hier etwas faul sei.
Voir etwa 1!-̂ , Jahren beschäftigtesich der Arbeitsausschuß
für Konsumenteninteressen sich schon auf eine Anzeige hin
mit dieser Firma , doch da der Gewährsmann versagte, weil
dieser sich keinen unangenehmen Scherereien aussetzen
wollte, konnte die Sache damals leider nicht weiter verfolgt
werden. Doch je größer das Mißtrauen im Publikum der:
Firma gegenüber wurde, umso vertrauensseliger wurden
die Behörden. So 'war es der Firma vor einiger Zeit ein
Leichtes, die ganze Milchversolrgungfür Stadt und Amt in
die Hände zu bekommen, angeblich, weil nur sie die zweck¬
entsprechendsten Einrichtungen dazu habe. Die Unzu¬
friedenheit in den interessierten und den Verbraucherkreisen
war darüber groß. Nun hat das Faß ein Loch bekommen.
Eine „harmlose" Postkarte von irgendeinem Besssrbemittel-
ten aus Hamburg an einen Sasse adressiert, ließ dieses Un¬
heil. über Nacht Hereinbrechen. Gemeint war das
Delikateßgeschäst von Sasse, doch La die Adresse unvollständig
war , wurde die Karte einer Frau Sasse an der Bürgacejch-
stratze durch die Post zugestellt. Die Frau konnte den
Wunsch des Betreffenden auf Zusendung einiger Pfund
Butter leider nicht erfüllen, Wohl aber übergab sie die Karte
dulrch Vermittlung eines Eisenbahners der Gendarmerie.
Diese griff auch gleich energisch zu und machte ganze Arbeit.
Sis beschlagnahmte zunächst sämtliche Butter , dis in dem
Delikateßgeschästvon Sasse lagerte, auch entzog sie diesem
alle sonstigen in reellem Handel in Deutschland sich nicht
mehr befindlichen Waren, wie Schokolade, Kakao u. dergl.

Doch nun gri ^ f die zuständige St a dt ^
Kehörde ein.  Die Gendarmerie mußte die Weiter¬
arbeit 'der städtischenPolizei überlassen und erhielt einen
Verweis, weil sie sich in städtische Angelegenheiten gemischt
habe. Seitdem herrscht wieder Ruhe in Trojas Hallen'
Man hat im Publikum das Empfinden, als wenn seitdem
über die Angelegenheit 'das ominöse Mäntelchen der Liebe,
mit dem gewisseunangen-chme Dinge zuweilen zugsdeckt
werden, schwebt, und auch in diesem Falle so langsam ihre
Fittiche auszubreiten sucht. Ausfallend ist auch die
Stellungnahme der hiesigen Nachr. f. St . u. L. Sollten
diese wirklich selbst nichts über diese Sache wissen? Warum
gefallen sie sich in der Beschwichtigungsrolle? Wo von eineir
an der Untersuchung beteiligten Person zugegeben wurde,
daß es sich um 4060 Pfund geschobenerButter handelt,
sprechen sie von einer wesentlich geringeren Menge, die die
Firma nur vermittelt habe. Bei einer Vermittlung käme
doch nur Schleichhandel in Frage . Ist der Schleichhandel
denn nicht ebenso ungesetzlich, nicht ebenso verwerflich?

Zur Beruhigung des PublikruX" wäre es jedenfalls im
Allgemeininteresse dringend erforderlich. Laß behördlicher¬
seits bald die ganze schmutzige Angelegenheit klar gelegt
würde, und inwieweit sich die Firma Rüdebusch, die Lebens¬
mittelgeschäfte von Sasse, Lampe und Koch (Weicherdk
Nachs.) und der Artillerie-'Wachtmeister b'Szw. Pvstaifistent
Hümme sich der Mitwelt gegenüber vergangen haben, ob
ferner die Viehabschlachtungen in den Stallungen beim
Neuen Hause hiermit in Verbindung stehen. Die Er¬
regung ist in Produzenttznkrsisenebenso groß, wie in Kon¬
sumentenkreisen. Diese haben kein Interesse mehr an der
Milchlieferung, wenn solche primte „Geschäfte" damit ge¬
wacht werden. Es wird die höchste Zeit , daß der Schierer
gelüstet 'wird. Es muß kräftig Angegriffen werden. Es
hilft kern Mundspitzenmehr, es muß gepfiffen sein!"

Wir vertreten aber auch den Standpunkt, daß der ganze
Schleichhandel einer Reihe der sogenanntenbesserenGeschäfte
sich nicht 'hätte entwickeln können, wenn nicht von vornherein
im Interesse einer falschen Lebensmittelpolitik der Verkauf von
rationierten Waren stillschweigend geduldet worden wäre. Die
Waren gingen unter der Marke „Auslandsware". Ob es sich
dabei um wirkliche Auslandswarehandelte oder um bei der Bc-

Kriegs-WoMhrts -Spiele im MarkHaus.
Jugendfreunde. Lustspiel in 4 Aufzügen von LudwigFulda.  '
Der Verfasser behandelt selbst ,das Lustspiel mit einem ge¬

wissen 'Ernst. Ganz unmerklich streut er die Körnchen des die
Moral bildenden Salzes dazwischen. Das Aneinanderreihen
einer mehr oder minder großen Anzahl lustiger Szenen tritt
nicht als Hauptzweck hervor, sondern die Handlung wird straff
durchgeführt ohne Abweichung von der geraden und einfachenLinie des Motilves.

Die nicht ganz seltene Idee der Handlung ist: Mer weiber-
feindliche Junggesellen , die Jugendfreunde. Drei davon verloben
und verheiraten sich zum Entsetzen des übrigbleibenden Merren.
Sie geraten völlig unter Len Pantoffel ihrer als Frauen nach
jeder Richtung unbedeutenden PersönliäMiten . Die Folge nach
Heimkehr von der Hochzeitsreise ist, anstelle der Erneuerung des
Freundschaftsbundes mit dem übriggekliebönen Junggesellen ein
heilloser ans der Klatschsucht der Ehefrauen hervorgegangener
Kladderadatsch. Zum Schluß besinnen sich die drei Pantoffel -.
Helden aber'doch noch darauf, Latz sie mit einigermaßen männlicher
Energie den Freundschaftsbund der Jugendfreunde vor Lern Haß
ihrer Frauen retten können und sie beginnens bei einem Schoppen
Bier — 'hoffentlich ists von Dauer —, inzwischen aber läuft auch
der vierte Weiberfeind, der hattgesottenste, mit einigen Umständ¬
lichkeiten in den Ehehafen ein. — Alles das im heiteren Lust¬
spielton ausgemacht, ergibt wohl ein lebendiges Bild vom Ganzen.

. Die Ausführung war so gut wie tadelfrei. Die ersten Kräfte
der Krisgs -Wohlscchrtsspiele teilten sich in die Hauptrollen und
-)olten leine ,durchschlagendeWirkung heraus . Wir nennen Ferdi-
nqnd Schröder,  Paul Adams,  Carl Stein meyer  und
Kurt Born,  sowie Margarethe Nowak,  Trude Rühlmann,
IRpIlnarie Hochstedt  und Else Orb an . Sie verdienen alle
" Anerkennung und Hervorhebung.

.Publikum  hätte zahlreicher erscheinen können, weshalb
'"A .^ Mssen sei, auch an dieser Stelle den Besuch des Lust-

l wärmste zu empfehlen. Die Gekommenen haben
ch bewie/ '^ " genußreichen Abend verlebt, wie der frohe Bei-

schkrgneHms UnterzogeneWare, ist so gut wie gar nicht nach-
geprüft und auch nicht nachzuprüfen. Und so konnte sich der
Schleichhandel ungestört entwickeln: man braucht nur nachzu¬
weisen, daß der Aufschlag, den die betr. Geschäfts nehmen, sich
in den üblichen kaufmännischenGrenzen 'hielt, mochten die
Preise für die einzelnen Artikel noch so horrend sein. Aber auch
der Umstand, daß die von Len städtischen Vertretungskörper-
schasten gewähltenKommissionen in der ganzen Kriegszeit nur
ein paar mal zur Beratung und Beschlußfassung herangezogen
sind, ist mit. Schuld an der Entwicklungdes lNhleichhandels.
Statt die schlummernden Kräfte der Vertretungskörpcrzur Mil¬
arbeit auszutösen, schob man sie beiseite. Es gab ja 'angeblich
für die Körperschaften nichts zu tun. So war ein breiter Boden
für die Entwicklungdes Schleichhandels geschaffen. Der reelle
Kaufmannsstandwird unter den Nachwirkungen dieses Schleich¬
handels Wohl noch zu leiden haben, denn das Vertrauen ist unter¬
graben.

Der Stadtrat wird und darf an der Frage nicht still¬
schweigend vorübergehen: er muß Auskunft fordern, welche
Maßnahmen die Behörden zu treffen gedenken, um den Schleich¬
handel wirklich zu beseitigen.

Züm Schluß noch,yns : Täglich gehen uns verschiedene
Zuschriftenin der Sache zu, von denen wir jedoch keinen Ge¬
brauch machen können, da. sie sich zum Teil mehr auf Mut¬
maßungenstützen, zum Teil ohne Namensunterschrist sind. Den
letzteren Einsendernmüssen wir sagen: wer von uns erwartet,
für Beseitigungwirklicher Mißstände einzutreten, muß auch be¬
reit sein, uns gegenüber sich zu bekennen. Das gilt grund¬
sätzlich auch für andere Einsendungen.

Rrrs St «r- L rrnd L«rird.
Rüstringen, 8. Juli.

Vaterländischer Hilfsdienst . — Frauen -Hilfsdieust
im besetzten Gebiet Belgiens.

Helfer und Helferinnen. werden dringend gesucht. Es
bietet sich günstige Gelegenheit bei Verabreichung guter und
reichlicher Verpflegungund gutem Lohne dem Lande wertvolle
Dienste zu leisten.

Gesucht werden insbesondere: Helfer:  Bureauangestellte,
Buchhalter. Schreiber, Telephonisten, Goch- und Tiechäu-
techniker, Ordonnanzen, Badeanstaltsaufseher, Kolzfachleuw,
Sägewerksaufseher, Küfer, -Waschmeistcr und Waschmsister-
gehilfen, Köche, Hausmeister und Hausväter, Kontrolleureund
Wieger für den Wirtschaftsausschuß, Helfer für Molkereien,
Feldbuchhandlungen, Waffeninstandsetzungs-Werkstätten (mög¬
lichst gediente Leute), für den Armee-Pionier-Park und für
Wichten und schweren Arbeitsdienst: Helferinnen:
Stenotypistinnen, Maschinenschreiberinnen, Buroaugehilfinnen,
Buchhalterinnen, Telephonistinnen, Handschrciberinnenmit
Töchterschulbildung.

Helfer und Helferinnen erhalten freie Eisenbahn-
fahrt , freie Beköstigung und Unterkunft,
freie ärztliche Behandlung , freie Benutzung
'der Feldpost  und einen den örtlichen Verhältnissender
Etappe entsprechenden Lohn.

Landwirte, Handwerkerund industrielleFacharbeiterwer¬
den nicht angeworbeu, weil sie der Heimischen Wirtschaftun¬
entbehrlichsind. Ebenso dürfen im wehrpflichtigenAlter
stehende männliche Personen nicht angeworbenwerden,, es sei
denn, Zaß sie Kriegsbeschädigtemit einer Erwerbsunfähigkeit
über 50 Prozent sind.

In Bettacht kommen: 1. männliche Jugendliche im Alter
von 16 bis 17 Jahren , 2. Kriegsbeschädigte mit einer Erwerbs¬
unfähigkeit von über 50 Prozent, 3. männliche Personen, welche
vor dem 1. Januar 1870 geboren, sind, 4. weibliche Personen
vom vollendeten 21. Lebensjahrean. Meldungen nimmt ent¬
gegen und weitere Auskunft erteilt die Hilfsdienstmeldestelle
RüstringenMilhelmshaven. „

Bescheinigungenüber Hamsterern abgenommeneLebens¬
mittel vorgeschriebe«. Die Mitteilungen des Kriegsernährungs-
amtes schreiben: „Um Mißbräuchenbei der Beschlagnahme von
Lebensmittelnvorzubeugen, hat der Staatssekretär des Kriegs¬
ernährungsamtes die Bundesregierungenersucht, Anordnungen
zu treffen, daß die zur Überwachungdes Verkehrsmit Lebens¬
und Futtermitteln bestellten Personen bei der Beschlagnahme
von Warm, die sie in Ausübung dieser ihrer Ueberwachungs-
tätigkeitvornehmen, eine Bescheinigung ausstellen, aus der Art
und Menge der beschlagnahmten Gegenstände, Ort und Tag der
Beschlagnahme, Name, Wohnort des Betroffenensowie Dienst-
und Austragstelle der -beschlagnahmenden Person ersichtlich
sind."--- Die Maßnahme ist zur Kontrolle beschlagnahmter
Nahrungsmitel notwendig und schon tage gefordert worden.

Hebammenausbitdung. Am 1. Sept . 1918 soll mit
einem Lehrkursus in der Hebammenlchranstalt an der
Kanalstraße hier begonnen werden. Diejenigen Personen,
welche im laufenden.Jahre zum Hebammenunterricht zuge¬
lassen zu.tverden wünschen, 'haben ihre eigenhändig geschrie¬
benen Gesucheunter! Beifügung eines Geburtsscheines,
eines obrigkeitlichen Führungszeugnisses und eines amts¬
ärztlichen Gesundheitsattestes baldmöglichst, spätestens bis
zum 1. August d. I ., bei dem Amte (Stadttnagistrat ) ihres
Wohnortes einzureichen. Dort sind auch die näheren Bedin¬
gungen Wer die Aufnahmen zu erfahren. Der Lehrkursus
dauert neun  Monate und ist fülr dis Verpflegung' eine
Vergütung von 60 Mark nickst den Kosten für das Lehrbuch
und das JüstrumLntarimn zu 'zahlen.

Achtung, Radfahrer ! Eine Uckerrafchung ist in letzter
Zeit manchemRadfähber bereitet worden. Bisher wurden
betreffs der für Radfahrer erlassenen Bestimmungen von
Setten der Behörde in jeder Weise sehr milde gehandelt
und die Folge 'war, daß' eine nach den Bestimmungen miß¬
bräuchliche Benützung der Räder in ziemlich weitein Um¬
fange mehr und mehr um sich griff. Nunmehr haben die
Massenen Bestimmungen eine nachträgliche Verschärfung
erfahren, durch die Ne Polizeiorgane zu einer stengen Be¬
folgung der 'Vorschriften 'veranlaßt worden sind. Infolge¬
dessen wurden in letzter Zeit die Radfahrer vielfach ange¬
halten und au st die Berechtigung zum Radfahren hm
revidiert. Bei dieselr Kontrolle ergab sich in vielen Fällen,
daß dis für das Radfahren bestehenden Vorschriften und
Bestimmungen in weitem Matze vom vadfahrsnden
Publikum umgangen wurden und nicht genügende Beach¬
tung fanden. Eine genauere Befolgung dieser Bestimm-.:,.
gen ist daher wohlgetan, tveim man einer Anzeige ui ! >
damit zusammenhängenden Unannchmlnhksitm aus ^,»
Wöge gehen will- . - - ' - „ , -

Auszeichnung. Dck Musketier Erich Wendler, Sohn
des Tischlers Arthur Wendler, 'Kettenstraße 11, erhielt Las
Friedrich-August-Kreuz 1. Klasse. W. liegt zurzeit schwer
verwundet in einem Lazarett.

Wilhelmshaven, 8. Juli.
Die städtische Volksbüchereiund Lesehalle ist vorn 15.

Juli bis einschließlich 31. Juli geschlossen.
Geschäftsjubiläum. Sein 25jähriges Geschäftsjubiläum

begeht am 8. Juli Herr Fuhrunternehmer Fr . Muse,
Querstraße 14.

Oldenburg, 8. Juli.
Den Permögensnachweisder Unterstützungsanstaltfür die

Witwen und Waisen der evangelischen Volksschullehrerver¬
öffentlichtdas Oberjchulkollegium. Darnach hatte die Anstatt
am 31. Dezember 1917 einen Vermögensbestand von 152 199,48
Mark. Dis Einnahmen der Answlt betrugen im Jahre 1917
rund 41 017 Mk., davon 33 524 Mk. aus den Beiträgen der Mit¬
glieder. Die Ausgckenbetrugen 27 018 Mk. rund, davon wur¬
den 26 885 Mk. für Witwenpensionen und 432 Mk. für Wanen-
unterstützungenausgegeben. Rund 14000 Mk. konnten dem'
VcrinögensbestandAngeführt werden.

Landcssparkasse. Der Monatsübersichtder Landesfparkasse
für Mai entnehmenwir : Eingelegt wurden 1464 WO Mk.,
zurüägezahlt 513 614 Mk. Der Vermögens'beskand. bestehend
aus verfügbaren Barmitteln, Kapitalforderungenund Grund¬
besitz, betrug am 31. Mai 52 836 356,32 Mk.

-s. Polen sind keine feindlichen Ausländer mehr! So
entschiedam Sonnabend das hiesige 'Schöffengericht unter
dem Vorsitz des Oberamtsrichters Hoher und sprach einen
Polen , der wegen Verreisens ohne Anmeldung und Erlaub¬
nis und tvegen Aufenthalts auf deir Straße bzw. in Lokalen
nach der festgesetzten Abendzeit zu je 14 Tagen Gefängnis
durch Strafbefehl verurteilt worden war, frei. Bor etwa
einer Woche bekannte sich ein anderes hiesiges Schöffen¬
gericht unter dem Vorsitz des Oberamtsrichters Gosriug zu
anderer , Ansicht. Die endgültige Entscheidung 'werden also
die höheren Instanzen treffen müssen. ,

-e. Ein Gaunerstückwurde von einem Soldaten ans¬
geführt. Er erbot sich, einem bei einer Speditionsfirma
beschäftigtenFu'hrknecht beim Aufladen von Stückgütern be¬
hilflich zu sein, wußte in den Besitz eines Frachtbriefes,zu
gelangen und ließ sich dann die darin verzeichnete Kiste
einhändigen. Er verkaufte sie dann ungeöffnet an einen
Händler für 5 Mark, obwohl der Inhalt 40 Mark wert wir.
Dsx Händler, der ihn für Fettwaren gehalten hatte — es
waren Beeren —, wurde wegen Hehlerei angeklagt.

Die Viehdieb,stähle, die in letzter Zeit vorkamen und
'die wahrscheinlichauch damit zusammenhängenden Geheim-
schlachtungen, denen man in letzter Zeit auf die Spur ge¬
kommen ist, stehen neben der traurigen Butterangeleaen-
heit immer noch im Vordergründe der' Ereignisse und hal¬
ten die Gemüter in einer recht aufgeregten bitterbösen
Stimmung . Wie schon mitgeteilt, haben die Nachforschnn-'
gen betreffs der Geheimschlachtungen und der Viehdieb¬
stähle schon etwas Licht gebracht und zu einer Verhaftung
geführt. Die' Annahme, daß auch Soldaten dabei in Be¬
stach) kämen, hat sich bestätigt. Einen ausgedehnten Handel
mit aus Geheimschlachtungenstammendem Fleisch trieb
namentlich ein Gefreiter von der Artillerie , der dasselbe zu
hohen Preisen in verschiedenen Kreisen der Bevölkerung äb-
zusetzen verstand. Ihm soll es jedoch früh genug gelungen
sein, sich detr Verhaftung durch die Flucht zu entziehen. Ein
anderer Artilleriest sprang in der Sonnabend Nacht aus
dem oberen Stock der Artilleriekaserne und ist dann auch
flüchtig geworden. Wie es heißt, soll auch er in dem
Flelschhastdelverwickelt fein. Aber es sind nicht allein
Soldaten, die sich in der unsmcheren Fleischgeichichte be¬
tätigt haben, sondern wie die Nachforschungenergeben
haben, auch Zivilpersonen, die durch Geheimschlachtsnund
Fleischhandel mit dem gewonnenen Fleisch sich bedeutende
Einkommen verschafft haben. Die Angelegenheit, nun sis
einmal in Muß gekommen ist, zieht immer weitere Kreise.
Bei den Nachforschungenkamen an verschiedenen Stellen
auch andere Sachen ans Tageslicht, die auch den Weg des
Schleichhandels passiert haben und beschlagnahmt 'worden
sind. In Betreff des Viehdiebstahls, -der, wie wir berichtet,
'vor einigen Nachmittagen wieder in Eversten ausgefühLt
worden ist, haben die Nachforschungenjetzt festgestellt, daß
wahrscheinlichzwei Zivilpersonen als Täter in Frage kom¬
men, die vorher in der Nähe des Tatortes mit einem Hand¬
wagen beobachtet worden sind. Es wird daher angenom¬
men, daß Las Fleisch, das hier geschlachtet, vom Tatort auch
mit einem Wagen folrtgeschafst und vielleicht in der Stadt
im Schleichhandel verkauft worden' ist.

K. Neusüdciide. Ein größerer Fleischdieb-
stahl  ist in der Nacht zum Sonntag in dem Räucherhanse
der -Frau Luon hier verübt worden. Der Dieb hatte sich
durch das Stallfenster 'Eingang verschafft und entwendete
nun einen Schinken, drei große Speckseiten und zwei
Witt sie, die dort zum Räuchern hingen und' den Familien
Coldewey,und Ahümlev gehörten. Nachdem er noch zwei
Paar halblange Stiefel sich angeeignet, verduftete der
Spitzbube mit seiner reichen und kostbarenBeute durch die
Gropentür . Von dem Täter fehlt jede Spur . Fin benach¬
barten Martensschen Garten aber bemerkte man, daß dort
Fremde gehaust hatten. Wenn diese mit dem Diebstahl in
Verbindung stehen, würden mehrere Beteiligte in Fragekommen.

Ans «rllep wett
Die Konfirumtisnsgans. Folgendeshektographierte

Schreiben des Seelsorgers der Gemeinde Zeititz, Kreis Krossen
a. d. Oder, wird uns von dort übersandt:

Mr die Konfirmation Ihrer Tochter steht mir eine Gans
zu. Ich bitte Sie , daß Sie sich darauf einrichten. Ich Lin be¬
reit , die Gans ' auch jetzt schon anzunehmen. Zettitz, den 17.

. Juni 1918. Vor hau er , Pfarrer.
Der Geistliche betrachtet das Konfirmieren 'wahrscheinlich

als ein Zug-um-Zug-Geschäst nach dem Grundsatz, er liefert den
Eltern ein in den edanaelischetr Heilswahrheitenunterrichtetes
Mägdelein, und die Eltern liefern ihm eine Grus.

q» Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co« st»

> „ Msttingen.



I « unser Handelsregister
Abt . ist unter Nr .-234 als
neue Firma heute eingetragen:
Anton Esen, Rüstringen . In¬
haber der Firma ist der Kauf¬
mann Anton Esen in Rüst¬
ringen . Geschäftszweig : Ko¬
lonialwarengeschäft . s2296

Rüstringen , 28. Juni 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,
_Abteilung l.

In unser Handelsregister
Abt . ^ ist unter Nr . 235 als
neue Firma heute eingetragen:
Ludwig Dierks, Rüstringen.
Inhaber der Firma ist der
Kaufmann Ludwig Dierks in
Rüstringen . Geschäftszweig:
Kolonialwarengeschäft . -

Rüstringen , 28. Juni 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,
_Abteilung I.
, 2n unser Handelsregister
Abt . ist unter Nr . 236 als
neue Firma heute eingetragen:
Lina Eggers , Rüstringen . In¬
haberin der Firma ist die Ehe¬
frau des Werkführers Ernst
Eggers , Lina , geb. Spieß , in
Rüstringen . Geschäftszweig:
Kolonialwarengeschäft.

Rüstringen , 29. Juni 1918.
Großherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.

In unser Handelsregister
Abt . X, ist unter Nr . 237 als
neue Firma heute eingetragen:
Georg Ehrenpfort in Rüstrin-
gen. Inhaber der Firma ist
der Kaufmann Georg Ehren¬
pfort i. Rüstringen . Geschästs-
zwerg:Kolonialwarengeschäft

Rüstringen , 29. Juni 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.

In unser Handelsregister
Abt . ist unter Nr . 233 als
neue Firma heute eingetragen:
Frerich Eilers , Rüstringen.
Inhaber der Firma ist der
Uhrmacher Frerich Eilers in
Rüstringen . Geschäftszweig:
Uhren- u . Goldwarengeschäft.

Rüstringen , 2. Juli 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung I.

In unser Handelsregister
Abt . il ist unter Nr . 239 als
neue Firma heute eingetragen:
Carl Haller , Rüstringen . In¬
haber der Firma ist der Uhr¬
macher Carl Haller in Nüst-
ringen .Geschäftszweig:Uh^en-
und Goldwarengeschäft.

Rüstringen , 3. Juli 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht.
_ Abteilung I.

In unser Handelsregister
Abt . H ist unter Nr . 240 als
neue Firma heute eingetragen:
Emil Polter , Rüstringen . In¬
haber der Firma ist der
Kaufmann Emil Polter in
Rüstringen . Geschäftszweig:
Waren -Großhandel u. Han¬
dels-Vertretungen . s2299

Rüstringen , 3. Juli - 1918.
Grobherzoglich. Amtsgericht,

Abteilung l.

Fxeibmsk.
Fleisch - V « vknnf
» findet statt

am Dienstag - S . Jnli.
201—220 von 8— 9 Uhr
221—240 von 9—10 Uhr
241—260. V0N 10- 11 Uhr
261- 280 von 11—12 Uhr
281- 300 von 2— 3 Uhr
301- 320 von 3— 4 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen.
DieZeit ist genau einzuhalten.

Schlachthofdirektron
Spering . s2314

Mache meine geehrte Kund¬
schaft darauf aufmerksam,
daß ich jetzt 2321L en

DeutscherU
Den Kollegen zur Nach¬

richt, daß der Gesangverein
Frohsinn sein Erscheinen für
Dienstag abend in der Fest¬
versammlung zugesagt hat,
um den Abend mit einigen
Liedern zu verschönern.

Die Ortsverwaltung.-MM!
^Villielmsliavkn.

Mittwoch , den 10 . Juli,
abends 8'/- Uhr:
HalbjährlicheZMI-NMW

bei Rath , Grenzstraße.
Wichtige Tagesordnung . —

Das Erscheinen der Mitglieder
ist erforderlich. j2304

Der Vorstand.

RWWN

MN I, Bant.
Donnerstag , d. 11. Juli,

abends 8 Uhr:

U 6AMHrg
mit der Kriegsfeuerwehr und
der Sicherheitswache beim

. Spritzenhause i. v. A.
Das Kommando.

Wilh . Köster, Hauptmann.

Verein siir
lierMtz  M

GeslWZW
Rüstringen , e. B.

Mittwoch , d . 10. d . M .,
abends 9 Uhr:
Ordentliche

im Vereinslokal . j2302
Der Vorstand.

bester Ersatz für Soda

Pfd . so Pf.

MrürWWM
Marktstr . 55. Gökersir. 53'

errichtet habe . Bin die Woche
am Donnerstag von 2 bis
3 Uhr wieder zu sprechenbei
H . Eilers , Rüstr ., Börsen-
straße 109. Donnerstag nur
Ablieferung der von mir
angenommenen Pelzsachen v.
letzter Woche Mittwoch , An¬
nahme erfolgt am Freitag
dieser Woche von 2—5 Uhr
bei H . Eilers , Rüstringen,
Vörsenstr . 109, durch mich,
und bei Frau Stenunler,
Rüstringen , Panistraße 4,1,
auch van 2—5 Uhr durch
fachkundige Vertretung . Ich
bitte meine geehrte Kund¬
schaft, am gen. Tage nicht zu
mir nach Varel zu kommen,
da geschlossen. Ev. Postver¬
sand wird prompt erledigt.

Hochachtungsvoll

rel i. O ., Langestr . 20
. mod . Neknäüersi.

Im freiwilligen Auf¬
träge werde ich am

nachm. LAhr anfangend
im Hotel „Hof v. Olden¬
burg"i.Wilhelmshaven,
Königstratze 120, (Ein¬
gang Deichstraße)
folgende Sachen:

1 eich. Flurgarderobe,
1 eis. Stubenofen , 1
Kachelofen, 2 Petro-

- leumöfen , 1 Eimer¬
schrank IDezimalwage
2 Kinderbadewannen,
2 Kontorböcke,mehrer.
eich. Fleischhackbretter,
mehrere Holzborten,
Kohlenkasten, 7 Stück
Glastüren , 1, Posten
versch. Fenster , mehre¬
re Fensterrahmen , 2
Spinnräder , Wasser¬
kessel, 1Posten Stühle,
1 Bohnenmühle , 1
Gehrungssäge , 1 Post.
Blumentöpfe , Spiri¬
tuskocher Trinkkannen
1 Posten Linolemnab-

- fälle, I Partie Möbel-
franzen , Schnur und
Plüschreste, Seiden-
plüschfranzeu, 1 gr.
Schaufensterrolle , 1
Büste , l gr . Vase,mehri
Fenstervorhänger in
Bleifassung , 1 Posten
Leistem 3 Waschstän¬
der, Töpfe u.Pfannen,
Fußbänke Wandbilder
1 Posten Drahtkleider¬
bügel und eine große
Menge anderer Haus¬
und Küchengeräte und
sonstiger Sachen

öffentlich meistbietend
versteigern . s2310

's
Auktionator.

Wilhelmshaven . Str .23.

DsrrLsehev

Zahlstelle Riistringen-Wilhelmshaven.

Anläßlich ges 28jährigen Bestehens - es
Deutschen Holzarbeiter -Berban - es findet am

MnrtW de» d. Mi . «bmds 8.S« W . L
im E - elWeitz, Börsenstraße , eine '

statt . Referent : Gauleiter Millers aus Hamburg.
Sämtliche Holzarbeiter , auch unorganisierte,

und deren Angehörige sind hierzu frsundlichst ein¬
geladen . Die Ortsverwaltnng . . ^

Gewerkschafts-Kartell
Wilhelmshaven - Rüstringen

Montag den 8 . Jnli , abends 8 . 30 Uhr

Sitzung
im „Cdelweitz " (kleiner Saal ).

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet
Dsr Vsvftnnd

Kiuiichii-ZichtmmiA« in We.
. --- - - Goruiuulifto . —

Die Gewinne müssen bis heute abend 9 Uhr abgeholt
werden , für späteres Abholen übernimmt der Verein keine
Garantie.

Los -Nr. Los -Nr. Los -Nr. Los -Nr. Los -Nr. Los -Nr
16 > 2 71 119 112 117

260 225 242 364 321 307
371 458 464 450 517 518
558 657 654 630 755 760
771 829 855 853 921 962
965 1063 1018 1007 1124 1110

1154 1242 1264 1228 1319 1355
1857 1468 1420 1432 1564 1522
1530 1683 1615 1665 1716 1764
1700 1880 1817 1878 1867 1915
1932 2042 2027 2065 2120 2119
2122 2255 2228 2257 2349 2302
2329 2452 2416 2454 2564 2569
2516 2607 2623 2660 2727 2722
2758 2825 2892 2852 2942 2920

Operetten - Ossispiele
Viisbtivll L . Lruoir.

Steiistnx Oe» s . .Iiili «». :
Letzter Sastspiel uns kbrenabeua

Vperettentenorr Otto Seck

Wittvro «!» So » 10 . luli suw Istrtsu Llals:
Lin

vvNitvrstNK Äon LL, »Znli vrstauLübrullK:
ir «L von Lnxoindnrs . Opsrstbs
iv drsi Bieter,. 2308

Vorvsrkanl von 10—1 vbr u. vs.obmitts .K8
vov 5 Vbr sv . :: Dbsatsrtorusprsobsr 27.

Ortsgruppe Fedderwarden.

Am Mittwoch den 10 . d . M.
in Wiggers Gasthos zu Rüsiersiel : Lichtbildervortrag

des Herrn Pastor Meyer , Fedderwarden

NW-MlMs-Mle
im PerrEtzerirs.

Dienstag de« S. Juli 1818
abends S.15 Uhrr

lons-l
IVilbsIwsbavsusr Strasse 19.

Vornskmsls»

SM PIstLS I 2320

Frkimliizc ZWendVchr Wringen.
Trommler - und Pfeiferkorps Montag 8. Juli 1918,

8 Uhr abends Wallstraße.
1. — 8. Kompagnie . Uebung : Freitag den 12. Juli,

abends R/s Uhr , Großer Exerzierplatz am alten Deichsweg.
WS

Mu rvuggsu
v « 6 Also

crngetroffen 2311

»
Lhlhsr«LAeDmiN,Wnngen

Siebethsburg , Störtebecker - u . Edo -Wiemken -Str.

ff. Zranksurler Apfelwein
in Gläsern und  Flaschen.

Lustspiel in 4 Auszügen von Ludwig Fulda.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
. Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2266

^oäes - ^ nreixe.
Hw 7. üuli , absuds 6 Vbr , rvurds wsiuv

bsr ^sosZuts dsttiu , wsiusr Hudsr trsusor-
KSlläs Nuttor , ullsors lisbs LobveisKsr- und
Vrosswuttsr , Labvsstsr uuä Sob v̂äKsrw

Müca Xrüger
Asb . tläols

llsob IsvKsrsw , wit grosser Vsduld ortrs-
govow I -siäsv ullä kurzem , sobvesrsw Lrsv-
bslllsgsr iw 59. vsbsusjabrs durob äsv Doä
aus unserer Kitts gerissen . In tisisr Drausr

kisrm iLrüxer
Paul keck und I 'rs.u
Knrlvlbüttick uuä I?rau
kicksrd LrenÄel und 1?rau
nebst Dnüslbindern u . Vsrvvandtsu.

vis Lssrdigung Ludst aw vonnerstag
llaobwittag 3.30 vbr vow Drg.usrbs .uss,
Liswarobstr . 231, aus statt . 2309

IsgWchsickWlüsffWsSlMsii
! liktsrh ÜULÜämelLöi 'si ? LU>llug L 6o -, küstrillgsn.

l 'odes - ^ nreiLe.
desonätzrer

LoyQAdsnä roittaA 11ldr st-arb xloiL-
liolr rlnä UQtzrws.r1.6t Q9.0I1 lAvAtzw, vaik: (116-
änlä 6rirs .A6QtziQ.I 6̂iä6Q nisintz inviZsI-Ablitzd̂ tz
I 'rau , vibintzr dtziätzü Linäsr trsusorZtznäs
Nutlitzr, QQLsrs litzds Lek'wlSAsrLoeQttzr,
Lodwssdsr , LodwäK'tzriQ, ^ Ll,nds rmä Niedttz

MaNLG
gsb . Döpxsr

iw last vollslldstsll 40. Vobsuszabrs . viss
Lsigsv in tistsw LokwsrL an

Karl Noüort nebst Bindern
uvd VsmvLuäten.

vis vssrdigullg Ludst aw Nittrvosb dsu
10. duli , uaobw . 2(15 Vkr , vow Drausrbauss
IVsittstrasss 26, aus statt . 2313

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Heirt«
und folgende Tage:UMM
Operette in 3 Akten

Musik von Leo Ascher.

Mauchen  streng
verboten.

Für Kinder . . . . 4 Uhr nachmittags
Für Erwachsene . 8 Uhr abends . 2305

Eintritt 1 Mark «»«»««««« für Kinder 80 Pfennig.
Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Gökerstraße.
Jeden Abend:

Mißkil-Koiizttt.
Es ladet freundlichst ein

L' .iiil I ' leiiltr.

8« » Wl.
- Täglich -

RklbeSs km . MW!
. BMl. Mil. ZUglkM.-

und das große

Anfang 8 Uhr.

MM

Dienstag den 9 . Jnli
abends 8>/- Uhr:Sitzung

im Sitzungszimmer Peter¬
straße 76, II.

Vollzähliges nud pünkt¬
liches Erscheinen erwartet ^
2324 Der Vorstand.

Mellumstr., Friederikenstr.,
BremerStr .MarkthalleBant

MM - Dauerwäsche
abwaschbar (Zelluloid ). Es
werden noch Bestellungen
entgegengenommen Schiller-
straße 2 (Barbierladen ) von
6 bis 8 Uhr abends.

TÄkS -AMP.
Am 6. Juli , morgens

10 Uhr, entschlief nach
kurzer heftiger Krank- ß
heit unser kleinerLiebling x

Oretcken tz
in: zarten Alter von nG-
Monaten (2306 H

In tiefer Trauer Ä
G « Schweers u . Frau f

nebst Kindern.

Beerdigung Dienstag
j nachmittag 2 Uhr vom j

Sterbehause , Jeversche
Straße 4, aus.

rrirchr -irfr
Am 1. Juli starb nach

langem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden unser
langjähriger treuer , bra¬
ver Genosse, der

Tischler

Wir haben an ihm
einen treuen , ehrlichen
und strebsamen Mit¬
kämpfer verloren und
werden ihm ein dauern¬
des Andenken bewahren.

Der Vorstand.
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Kekchstag.

- 185. Sitzung , Sonnabend , den 6. Juli , nachmittckgs1 Uhr.
Am Bundesratstisch : v. Waldow.
Die Ergänzung des Kapitalabfindungsgesetzes

Und das Kapitalabfindungsgesetz für Offiziere werden debattelos
in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Der Gesetzentwurf gegen Unfruchtbarmachung und
Schwangerschaftsunterbrechung  wird ' ohne Debatte
dem Ausschuß für Bevölkerungsfragsn  überwiesen.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs betr . Abänderung
des Gesetzes über den Absatz von Kalisalzen.

Abg. Gothein (Vp.), Abg. Arendt (D. Fr .). Abg. Brey (Soz .)
bemängeln , daß dieser Entwurf dem Reichstag erst in letzter Stunde
zugegangsn ist ; es sei sehr zweifelhaft, , ob er noch erledigt werden
könne.' . -

Der Entwurf wird einer Kommission  überwiesen. '' .
Ernährungsfragen, Kohlenversorgung, öeklei-urrgs-
.. frage.

"" Die Aussprachen über die Berichte des Ernährungsausschusses,
des Ausschusses für Handel und Gewerbe über Kohlenförderung
und Kohlenversorgu-ug sowie über Petitionen betr . die Tätigkeit der
Neichs-bekleidungsstelle werden miteinander verbunden.

Staatssekretärv. Waldow:
r -Unsere Ernährungsw irischest hat jedenfalls ihren Zweck er¬

reicht, das E x i st e n z m i n i m u m für die breiten Massen der
Bevölkerung zu sichern. Der Vorschlag, daß den Erzeugern nur
ein Teil  genommen wird , der Rest dem freien Verkehr
überlassen wird , wäre nur durchführbar , wenn die Vorräte größer
wären . Eine straffe Bewirtschaftung unserer Getreideernte ist un¬
bedingt notwendig und nach den neuesten Beschlüssen  und
Versicherungen wird jetzt ... . ^ . .. . ... ...... . . «.

das Gesamtgebiet von Deutschland, Oesterreich und Ungarn
dieser Bewirtschaftung — d. h. Beschlagnahme, Rationierung und
Verbot des freien Handels — unterworfen werden . Es wird dem
Vaterland kein Dienst  erwiesen , wenn fortgesetzt das Vertrauen
zu unserem Wirtschaftssystem durch die Forderung der Wieder-
zulassung des freien Handels  untergraben wird . Der
gegenwärtige Stand unserer Ernährungölage ist der folgende : Wir
sind besser.durch den Winter gekommen, als wir nach den Aussichten
im Herbst annehmen konnten. Das ist der besseren Kartoffelernte
und der besseren Durchbildung der kommunalen Organe zu ver¬
danken. Bis vor kurzem waren die allgemeinen Ernährungsver-
hältnisse durchaus erträglich.  Ms größere Getretdetrans-
porte aus der Ukraine  kommen , wird noch eine gewisse Zeit
dauern . Die fortschreitende Beruhigung der Bevölkerung und die
neue Ernte werden die dort zweifellos noch vorhandenen Vorräte
locker machen, so daß wir doch noch hoffen dürfen , die uns zuge¬
sagten Mengen , wenn auch erst im neuen Wirtschafts¬
jahre,  zu erhalten . Bis Anfang dieses Monats ist die volle Kar¬
toffelration in ganz Deutschlan-d/zur Verteilung gekommen. (Abg-
Bogtherr (U. Soz .) : Das ist nicht wahr! — Vizepräsident
Paaschs ruft den Abg. Vogtherr zur Ordnung .) Wir hoffen,
auch die letzten Wochen bis zur neuen Ernte ohne ernste Störung
überwinden zu können. Infolge der reichlichen Abschlach-
iungen  wird es, um die Milch- und Fettversorgung nicht zu ge¬
fährden , in der neuen Wirtschaftsperiode notwendig werden , so¬
bald die Brot - und Kartoffelration wieder aus ihrer vollen Höhe
«ngelangt sind, die Fleischration etwas zu verringern und außerdem

fleischlose Wochen
emzusühre -n. (Hört ! hört ! b. d. U. Soz .) Die Ernte wird die guten
Aussichten des Frühjahrs wohl nicht erfüllen,  aber dank der
Negenfälls der letzten Jett ist doch auf eine mittlere Ernte
zu hoffen, so daß wir dann mit den Zuschüssen aus dem Osten er¬
heb I i ckwb esser  dastehen werden als im Voriabre.  So wird

Das tapfere und tüchtige deutsche Volk ans diesem schweren Ringen
aufrecht und siegreich hervorgehen. (Bravo ! Abg. Vogtherr
(U. Soz .) : Wenn es nicht verhungert !) (Lachen.)

Abg. Matzinger <Z.) : Die neueste Meldung über die Verein¬
barung mit Oesterreich-Ungarn ist nicht geeignet, beruhigend
zu wirken . Ist etwa sineweitere Abgabe deutschen Ge¬
treides nach Oesterreich geplant?  Das würde doch
über unsere Kraft gehen« .

Abg. Wels (Soz.)'- ' ' ' " ' '
Das Kriegsernährungsamt hat gewiß fleißig gearbeitet , aber

eine B e s s e r u n g der Ernährung hat es nicht erreicht.  Als
einzig wirklich erfolgreiche. Organisation auf dem Gebiete des Er-
nähruugswesens hat sich der Schleichhandel  erwiesen . Mit
geradezu unfaßbarer Geduld erträgt unser Volk alle Entbehrungen
des Krieges . Nachdem ihm die Junker in Preußen den blu¬
tig st en Schimpf  angetan haben, nimmt es die Herabsetzung der
Brot - und Kartoffelration ruhig auf sich. Nun sollen auch noch
fleischlose Wochen  folgen . Man scheint wirklich durchaus die
Grenze kennen lernen zu wollen, an der die Belastungsprobe des
Volkes ihr Ende erreicht. Dies Ende wird bald erreicht
sein.  Eins weitere Verschlechterung der Ernährung ist uner¬
träglich.  Von dem Elend , das in den breiten Massen herrscht,
davon hat man in gewissen Kreisen keine Ahnung . (Sehr wahr !)
Die Rede des Kaisers in Aachen über die angeblichen Zufuhren aus
der Ukraine hat aber gezeigt, wie wenig der Kaiser über diewirk -
lichen Zustände  unterrichtet ist. Der Antrag Rösicke
würde zu Zuständen führen wie in Belgien , wo Preise im Schleich¬
handel Kerrschen, die

nur die reichste» Leute
zahlen können. Das wäre natürlich das Ideal auch unserer Agrarier.
Kriegswirtschaft und freier Verkehr sind unvereinbare Gegensätze.
In Oesterreich  hat man die Kartoffeln nach dem System Rösicke
bewirtschaftet und der Erfolg sollte uns trotz unserer eigenen Misere
schrecken. (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Mit den heutigen
Löhnen ist es den Arbeitern ganz unmöglich, sich genügend zu er¬
nähren . Betragen doch die Teuerungszulagen durchschnittlich nicht
mehr als 36 Proz . Von den Berliner Arbeitern haben nach einer
Statistik der Ortskrankenkassen 47 Proz . unter 4 M. Tageseinnahme.
(Hört ! hört !) Die Steigerung aller anderen Lebensbedürfnisse trägt
zur wirtschaftlichen Verwahrlosung der Bevölkerung bei. Auf der
anderen Seite steigen die Profite der Kriegsgewinnler ins Un¬
geheure. In Berlin nimmt jetzt auch schon die Arbeitslosigkeit zu.
Hält diese Entwicklung an , dann werben Ereignisse wie im Januar
naturnotwendig wiederkommen müssen. Dazu kommt, daß wir der
Gefahr ins Auge sehen müssen, daß womöglichauch eine Lücke in der
Brotversorgnng vor der neuen Ernte eintritt . Ich will nur wün¬
schen, daß dies Verhängnis nicht über unser Volk Hereinbrechen
möge. Die Herabsetzung der Brotration wäre nicht notwendig ge¬
wesen, wenn man früher zu den Schweineabschlachtun-
g e n geschritten wäre , von deren Notlvendigkeit sich Herr v. Batocki
schon im v o r i g e n H e r b st überzeugt hatte , während Herr Waldow
erst im Dezember  zu dieser Einsicht kam. — In der Kohlen-
versorgung  dürfen sich Zustände wie im vorigen Winter nicht
wiederholen, wenn nicht schwere gesundheitliche Schäden die Folgen
sein sollen. — Ungeheure Empörung hat es in der Berliner Ar¬
beiterschaft hsrborgerufen , daß die Zentralstelle für Beschaffung
von Heeresverpflsgung im Januar d. I . in Friedrichsfelde , '

' 8000 Ferkel hat krepieren lassen, ^
an einem Tage 872. (Lebhaftes Hört ! hört !)' Die Tiers haben
tagelang kein Futter  bekommen und haben sich gegen¬
seitig aufgefressen!  Auf eine Anfrage des Magistrats
Berlin , ob denn niemand daran gedacht hat , einen Teil der Ferkel
an die Stadt zur Abgabe an die Zivilbevölkerung zu verkaufen, hat
man ihm geantwortet , man habe wohl einen Augenblick
daran gedacht,  es wäre auch für die Militärverwaltung
vorteilhaft gewesen, aber man habe davon abgesehen, weil die Be¬
völkerung ohnehin schon über die hohen Fer,kelpreise ge¬
klagt  habe . (Hört ! hört !) Also aus diesem Grunde läßt die Zen¬
tralstelle iür Beickmiiuniavon Lieeresvervileoinia liebe» 8N0N Keelel

verhungern . (Hört ! hört ! Ruf : Skandal ! bei den SoziaWemS
kraten .) Sorgen Sie dafür , daß das Volk, das so lange alle!
Schwere ertragen hat , nicht auf die Dauer dem Eindruck unterliegt
daß eH nur kämpft und hungert , um der Habgier , Herrschsucht un!
Gewinnsucht bestimmter Kreise willen. Jeden .Tag , den der Krie,
länger dauert , entfernt uns um Monate  von der Zeit , wo dal
Volk wieder sait zu essen haben wird . Darum ist jede Abkürzung del
Krieges ein größerer wirtschaftlicher Geivinn als die Eroberung
einer Provinz . (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär v. Waldow stellt fest, daß zu der Zeit , als d«
erwähnte Aeuß 'erring des Kaisers  über die Zufuhren aul
der Ukraine fiel , sie zutras . Es sind 6060 Tonnen aus der Ukrain,
gekommen, das sind 10 Züge mit 60 Wagen . Der Kaiser hat seir
lebhaftes Mitempfinden für die schweren Opfer , die der Krieg der»
Volk auferlegt , wiederholt bekundet. (Zuruf bei den Sozialdemo.
kraten : Und die Schweine ?)

Abg. Rösicke (k-.) : An unseren Ernährungsschwierigkeiten iß
neben England die sozialistischeZwangswirtschaft schuld. Neben dex
Schleichhändlern sollten auch die Hamsterer bestraft werden. (Zwi.
schenruf: Sie spotten  der Nok des Voltes !)

Abg. Fcgtcr (Vp.): Solche Krisen , wie wir sie jetzt schon seil
vier Jahren stets im Frühjahr erleben , können nur durch vor¬
sorgende Matznahmelr,  die bereits im Herbst getroffen wer.
den, verhindert werden . (Sehr richtig !)

Abg. Heck (natl .) : Den Viehstand kann man nicht mit den
Futtervorräten in Einklang bringen , sonst fehlt uns der Dünger,

Abg. Rupp (D. F .) klagt über kleinliche Maßnahmen gegen»
über den Landwirten.

Abg. Wurm (U. Soz .) : Der Reichstag ist ja für Ernährungs»
fragen nicht mehr zuständig , sie werden jetzt im Haupt»
quartier  erledigt . (Hört ! hört !) Es ist ein Irrwahn , daß
Deutschland sich selbst ernähren könnte ; vielleicht hat das Hoch-
schutzzollshstemauch zum Kriegsausbruch beigetragen . Die Unter»
ernährung bringt eine immer größere Verwüstung der Volksgesund»
heit und eine immer größere Ausbreitung des Schleichhandels mit
sich. Einen großen Teil der Schuld am Schleichhandel hat die
Eisenbahnverwaltung , weil sie keine genügende Kontrolle ausübt.
Der Redner geht dann auf die Vorgänge in Nürnberg ein. ' In
Nürnberg war das Gerücht aufgetaucht, daß infolge der Kürzung
der Brotration es zu Massenstreiks kommen würde .. Die sozial¬
demokratische Partei stand diesen Gerüchten fern . Sie waren viel,
mehr entstanden durch militärische Vorbereitungen
gegen einen etwaigen Streik . Diese bestanden darin , daß meist
aus Bauern bestehende - , - ^

Sturmtrupps mit Maschinengewehren und Gasmasken gegen .'
die Streikenden

ausgerüstet wurden . Den Kindern wurde einige Tage vor AuS»
bruch des vermuteten Streiks in der Schule die Mahnung erteilt:
Falls geschossen werden sollte, sollten sic in den Keller gehen. Der
sozialdemokratische Verein Nürnberg hat in der „Münchener Post"
den schärfsten Protest gegen diese Kriegsbereitschaft gegen
das eigene Volk  eingelegt . Die Antwort des Volkes wird
nicht ausb -eiben. (Bravo ! b. d. U. Soz .)

Mg . Pospiech (Pole ) : Warum wird hier im Hause den Reichs»
tagsadgeordncten Fleisch ohne Marken verabfolgt , wenn das Fleisch
so knapv ist?

Staatssekretär v. Waldow : Eine gemeinsame Bewirtschaftung
der neuen oder alten Ernte in Deutschland und Oesterreich-Ungarn
kommt nicht in Frage , sondern nur die selbständige Bewirtschaftung
der Vorräte in den drei Staaten nachgleichenGrunds ätzen.
Ein gemeinschaftliches Wirtschaftsgebiet bilden nur Rumänien
und die Ukraine  und hieraus ist Oesterreich-Ungarn eine
Vorbeliefswung  zugestanden worden. (Zuruf bei den Soz .:
und 106 000 Tonnen aus Deutschland ?) O Gott bewahre, 5—10 000
Tannen von der Heeresverwaltung , aber nichts von der Reichsge-
lreideslelle oder Reichskartoffelstelle.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Westermann (wild ))
wird die Abstimmung vertagt.

Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr. lVerlängerung der LegiS»
laturperiode .)

LerrMetsir.
LMs dev Hrstzev-Dvss zir

Stzvsir ktriir.
Aus der Novellensammlung Helden des Alltags

von Ernst Zahn.
3) - (Nachdruckverboten .)

Das Feuer mußte im Haus des Bäckers aufgegangen sein,
das gleich am Eingang des Dorfes lag. Es hatte 'steinerne
Mauern und war selber zum Backofen geworden . Aus ihm heb
sich die Flamme einen Augenblick schlank und hoch wie eine Ge¬
stalt in -brennenden Schleppgcwa-nden, dann sprühend und
zischend und jetzt jäh vom Winde hingeschlagcn ' als knickte er
eine riesige Blume , und als sie hinfuhr , kam für das Bergdorf
Wiggen das .letzte Ständlein . Der Föhn schien plötzlich in einem
langen Atemzuge neue Kraft gewonnen zu haben ;' er faßte die
Flamme am Bäckerhaus und trug sie und riß sie z,.r Stücken,
warf die lodernden Fetzen in die mondweiße Nacht/ hoch in die
Luft , hin auf dis Dächer der Hütten , weit hin, daß sie hinaus¬
schossenüber die lange Häuserreihe taleinwärts , zur Seite dann,
an die Lehne, in den Wald , oft sank ein Feuerpfeil wie kraftlos
Zwischendie dunkeln, schlagenden Tannen . Und da schoß cs auf
und da und dort , jetzt wieder eine Hütte und jetzt ein Gaden und
letzt fraß das allmächtige Rot am dunkeln Schindeldach des
Kirchturms . Da kam selbst an den Tunnel herüber das Echo
eines vielstimmigen Schreies , konnten selbst der Dres und die
Martha droben am Hang Höven, wie die von Wiggen in Ver¬
zweiflung aufkreischten, als der Grand an ihre Kirche kam.

Dem Dres und dem Mädchen zauste der Föhn die Haare,
'--.er Martha umflatterten sie lang den Kopf, dem Alten fuhr der
Sturm nur darüber wie über ein leise ausstäubendes Schnee-
lKd. Sie standen beide mit w-eitvorgsbeugten Häuptern , die
^ug-en in Entsetzen aufgerissen , die Martha schlank und zitternd,
er Alte breit , plump mit den schweren Armen schlenkernd wie

der nicht weiß, wo er angrcifen soll. Aber gerade in des
diesen wandelte sich bald etwas . Als der erste starrende

, TT̂ en überwunden war , hörte das Armschlenksrn aus, an der
i ns " l^ stalt schien Muskel um Muskel sich zu spannen , und in
W» Gesicht kam ein Ausdruck von Enpchlossenheit.
l n '-viw " lange auf seinem Auslug . Das Halstuch
m -ck/n .das ^ nur lose umgenommen , und sprang der-

" " >Uvn mit schweren unbeholfenen Sprüngen von der

Halde . „Hinüber müssen wir, " rief er der Martha z.-, „helfen,
wo wir können !"

Der Dres half , wo es möglich .war . An der kleinen yano-
spritze arbeitete er, daß ihm der Schweiß aus dem dichten Haar
rann . Daß er mithalf , beachtete keiner groß. Die Männer von
Wiggen standen an der Spritze und arbeiteten wie er, jeder so
weit und so lange seine Kraft reichte. Mit blutunterlaufenen
Augen stierten sie während des Pumpens in den Brand . Wenn
einem der Atem nur noch keuchend kam, trat er beiseite und ließ
sich von einem andern -ablösen . Und langsam wichen sie mit
ihrer kleinen Spritze , deren dünner Wasserstrahl nicht mehr ver¬
mochte als der kleine, übersiedende Schwall , der aus der Pfanne
ins Herfcuer schießt. Rascher und rascher trieb das Feuer sie
rückwärts . Der Dres half -an der Deichsel ziehen, als sie, ge¬
schwärzt und durchnäßt , mit hängenden Köpfen und geschlagen
mit ihrem Rettungswerk hinten zum Dorf hinausstampstcn.
Auch dann noch -achtete wohl kaum einer darauf , daß er bei ihnen
war . Sie waren nicht nur am Körper , sie waren auch am Geist
wie zerschlagen und ' standen , als hätte sie einer mit einem
Hammer vor ihre braunen , störrischen Stirnen getroffen.

Die Wiggener standen noch so hinter ihrem Dorf , als auf die
fürchterliche Nacht der Tag kam. Ihr Dorf aber war nur eine
schwarze Wüste. Ein paar Häuser waren noch übriggeblieben,
hoch über dem Dorfbach am -Berg , -als ob sie sich aus der « chlacht
ihrer Genossen mit Sturm und Feuer ..unter Leu Wald geflüchtet
hätten , Zu ihren Füßen und weit ins Tal hinein wie eine,
schwarze Zunge war der -Weg des Feuers gezeichnet. Balken¬
gerippe ragten in die Lust und halb zerfallene Mauern starrten
aus, manchenorts waren die Hütten dem Erdboden gleich gemacht
und lag nur ihre Asche über den Boden verstreut . Wo Gras¬
flecke die Häuser umgeben hatten , waren sie versengt , die Gärten
verwüstet , hier und dort stach ein Baum ohne Krone wie ein
warnender Finger aus der Erde . Manche Trümmerstätte rauchte
noch, an vielen Stellen fraß das Feuer unter Hausen von Holz
und Heu, selbst an ragenden Balken hingen noch einzelne
Flümmlein , als sähen kleine rote Vögel aus schwarzen Stäben.

' Die Wiggener standen und kauerten bei gerettetem Eigentum
am Dorfausgang , verwirrt , aus allen Gleisen geworfen , betäubt.

'Rur wenige Männer drangen in die Dorfgasse ein und schlugen
die Flammen mit Beilen klein, wo sie aus irgendeiner Brand¬
stätte wieder herauswachsen wollten.

Von den draußen kauernden Weibern , die auf die Brand-
i statte starrten und dann -die Blicke verzweifelt in die Runde
» schweifen ließen , Ham vielleicht heute zum erstenmal einer Mr

der -andern die Empfindung , wie weltverloren ihr Bergnost
Wiggen war , vielleicht bedrängte die eine oder andere ein Ein-
samkeitsgcfühl , daß sie innerlich fror ; denn es war zu Wiggen
nicht wie es im Tale gewesen wäre , daß aus den Nachbardörsern
Neugierige und Hilfsbereite in Scharen herbeigeströmt wären,
wenigstens nicht an diesem Tag . Von Anderhalden , dem eine
Stunde tiefer im Tal gelegenen Dorfe , waren freilich in der
Nacht einige Bauern heraufgeeilt ; mit dem Morgen ' waren sie
wieder gegangen . Geholfen hatte ihr Kommen nicht viel ; zu
Anderhalden besaßen sie keine Spritze und zu helfen blieb am
Morgen wenig.

Daraus ging dieser erste Tag bleiern und langsam und ohne
Trost über Wiggen hin . Daß im Tal die Mildtätigkeit sich schon
für sie regte , wußten sie nicht oder dachten nicht daran . Der
endlose Tag , den sie in der Bergeinsamkeit gleichsam verloren
und vergessen verlebten , weckte sie nicht aus ihrer brütenden VezA
zweiflung . Es war als hätte keiner einen Gedanken an das,
was werden sollte, als wäre der Untergang ihres Dorfes ihr
eigener Tod. Dann kam die erste Nacht nach dem Brande über
sie und fand sie noch auf den Matten kauernd ; sie war nicht
kühl genug , daß sie sie getrieben hätte , Unterkunft zu suchen.
Der Föhn war ganz still geworden . Dafür braute das schlechte
Wetter , das er bringt , schon hinter den Bergen . Im Westen
schoben sich langsam Weiße Wolken herauf . Ueber Wiggen aber
war der Himmel noch klar und an dem Himmel herauf schwamm
bald nach Eindunkeln der fast volle Mond , dessen Licht in der
vorhergehenden Nacht vergeblich über den herrischen Schein des
Brandes Meister zu werden sich gemüht hatte . Jetzt konnte er
seine stille bleiche FLut ungestört in die Dorfgasss gießen . Aus
den Mauerresten lag der bleiche Schein , auf den schwarzen Balken¬
gerippen und auf der verwüsteten Straße und langsam floß er
hinaus bis au die Matten , wo die Wiggener auf einem Hausen
sahen . Einige von ihnen hatten sich wohl hinweg gemach:, zu
Verwandten in Tal oder Berg der eine oder andere ; auch die
stehen gebliebenen Häuser nahmen ein paar auf . Die meisten
aber schicktensich an , sich für die Nacht einzurichton , wo diese sie
überfiel . Einige Weiber betteten ihre Kinder auf gerettete
Möbelstücke, diê Erwachsenen saßen zumeist herum , wie sie den
ganzen Tag gesessen hatten , da einige, dort einige , Verwirrt und
zerschlagen. Ihr Psarrherr , -ein junger , kurz erst zum Priester
geweihter , schwarzhaariger Mensch, richtete sich zuerst aus der
Betäubung auf . die auch ihn besangen gehalten , seit das Feuer
auf seine Kirche übergesprungen und diese und fein Haus ln
rasender Eile vernichtet hatte . Er fand Worts und mühte sich
jetzt, von einem zum andern gehend, ihnen Mut einzusprechM.

' (Schluß folgt.) . - -
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' Schwurgerichts -Beginn.
Am heutigen Montag tritt das Schwurgerichtzusammen.

- Zur Verhandlung stehen zwei Strafsachen:
1. Vormittags 10 Uhr Wider die Ehefrau Johanne, geb.

Geröes, des Ziegeleiarbeiters Spreckels in Winkelsheiöebei
- Varel wegen 'Kindesmordes:

2. vormittags 11 Uhr wider den Kartograph und Lithograph
Ewald Mädler aus Leipzig wegen Münzverbreck>ens, begangen
in Oldenburg. ' «

Sande. Die Ei senb 'ahn d rehbrücken über den
- Ems - Jade -Kanal  bei Mariensiel und Sanderbuschwer¬

den nach einer Bekanntmachung der Oldenburgischen Ersenüahn-
^ Lirektion in der Zeit vom 1. Juli bis -weiter wegen des Eisen¬

bahnverkehrs regelmäßig zu verschiedenen Tageszeiten ge-
^ schlossen bleiben, mithin für die Schiffahrt unpassierbarsein.

Jever. Käsdverteilupg.  Der Magistrat macht be¬
kannt: Auf Abschnitt 100 der Brotkarte werden vom Disns-

. tag bis Donnersiag in den Geschäften von Ebert. Willms,
Torbeck, Schmidt, Onnen, Mammen, Luiken. v. Lengen und
Leber ^ Pfund Käse verteilt, Preis 1,35 Mk. das Pfund. Fetr-
selbstversorger(Kuhhaiter) sind vom Bezüge ausgeschlossen. Tie
Kaufleute haben die eingelösten Abschnitte und Abrechnung bis
Freitag morgen 10 Uhr im Rathauseabzuliefern.

Barel . Die neuen Kohlenhöchstpreise für
den Amtsverband Varel.  Der Amtsvorstand hat
sie für den Zentner wie folgt festgesetzt: Gasflammen-Nuß-
kohlen ab Waggon 2,50 Mk., ab Lager 2,70 Mk., Gas-
ffammen-Stückkohlen ab Waggon 2,50 Mk., ab Lager 2,70
Mark, Union-Briketts ab Waggon 2 Mk., ab Lager 2,20
Mark, G.-R.Eviketts ab Waggon 2,10 Mk.. ckb Lager 2,30
Mark, Eiform--Briketts ab Waggon 2,60 Mk., ab .Lager 2,80
Mark, Antrazit ab Waggon 3,15 Mk., ab Lager 3,05 Mk.,
Antrazit Langenbrahm ab Waggon 3,30 Mk., ab Lager
3,50 Mk., BrechkoksII ab Waggon 2.90 Mk., ab Läget
3,10 Mk., Brechkoks III ab Waggon 2,80 Mk., ab Lageir
3 Mk., Magerkohle ab Waggon 2,80 Mk., ab Lager 3 Mk.,
Mitteldeutsche Briketts ab Waggon 2,40 Mk., ab Lager
2,60 Mk. Falls Kohlen oder! Briketts nachweislich mit
Schiffsladung bis Brake, Leer oder usw. befördert sind,
gelten folgende Preise : Gasflammen -Stückkohlen ab
Waggon 2,70 Mk., ab Lager 2,90 Mk., Gvsflammen-Nuß-
kohlen ab Waggon 2,70 Mk., ab Lager 2,90 Mk., Union-
Briketts ab Waggon 2,40 Mk., ab Ärger 2,60 Mk., G.-R.-
Briketts ab Waggon 2,50 Mk., ab Lagsr 2,70 Mk., Eiform-
Briketts ab Waggon 2,80 Mck., ab Lager 3 Mk. Die Preise
ab Lager gelten auch bei Lieferung fuderweise ins Haus.
Bei Lieferung in kleineren Mengen, welche in Säcken oder
dergleichen abgewogen sind, darf ein Bringerlohn bis zu
30 Pf . für den Zentner berechnetwerden.

Delmenhorst. Zur G em üs ev er so r gun g macht der
Magistrat bekannt: Um dem herrschenden Gemmsmangel aö-
zuhelsen, wird der Stadtmagistrat versuchen, alles Gemme, was
sich auftreiben läßt, heranzuschaffen und an federn Tage einen
Verkauf auf dem Marktplatz, bei schlechtem Wetter in der
Markthalle vorzunehmen. Die .Verkäufe finden nur vormittags
statt von 8 bis 11 Uhr.

Nr »s «»Ne « ME.

Hochwasserschäden in Salzkammergut. Jnsolge des lang-
andauerndenRegens in der Stadt und im Land Salzburg trat
im Salzkammergut Hochvasserein, das großen Kulturschaden
annchtete. In der Stadt Salzburg hatte die schon Donnerstag
sehr hochgehende Salzach am Freitag ihren UferranL teilweffe
bereits überschritten. Das Salzburger Ueberschwemmungsgebwt
war in den Morgenstundenvollständigurtter Wasser. Auf der
langen Strecke der Montaler Hauptstraße wird der Verkehr
mittels Bohlen aufrechterhalten. Die Salzach führte u. a. halbe
Brücken zu Dal. Auch Orte im Lande werden vom Hochwasser
bedroht oder heimgesucht. In Hallein riß der Fluß ein 15 000
Raummeter großes Holzlager mit sich. An einzelnen Orten mußte
der Bahnbetrich eingestellt werden, da der Bahndamm unter Was¬
ser stand, so auf der Salzkammergutbahnzwischen St . Lorenz uns
ist . Gilgen. Auch der Trauniee ist über seine Ufer getreten
und der Gmundener Rathausplatz überschwemmt. Der Mond¬
see trat ebenfalls aus seinen Ufern und richtete in den Kulturen
schweren Schaden an. Gegen Mittag hörte der Regen aber auf.
Das . Wasser ist überall im Sinken , stellenweisewurde be¬
trächtlicherSchaden angerichtet. In FWmoos bei Radstadt
ist der dortige gemeinsame Vorsteher bei den Bergungs¬
arbeiten ertrunken.

Wegen Landesverrat zum Tode verurteilt. W. T . B.
schreibt aus Wien: Vor dem Landwehrdstnsionsgericht hat die
Verhandlung gegen einen Jrredentisten stattgefunden. Der
Triestiner Ferruccio Cirillo ist wegen Verbrechens Wider die
Kriegsmacht des Staates und wegen Hochverrats angeklagt. Er
flüchtete Mitte Dezember heimlichnach Italien , trat freiwillig
in die italienische Armee ein, kämpfte bei Podgora am Karst
gegen Oesterreich-Ungarn und nahm als Leutnant an der 11.
Jsongoschlacht teil, in der er auf der Hermada gefangen ge¬
nommen wurde. Der Verhandlungsleiterhielt dem Angeklag¬
ten vor, daß er trotz des nach der standrechtlichen Hinrichtung
Battistis im Januar 1917 erlassenenBefehls des italienischen
Oberkommandos, traft dessen die in der italienischen Armee
kämpfenden Jrredentisten von der Front abzumeldenund nur
im Hinterlandsoder in der Etappe zu verwenden seien, sich auf
besonderes Ersuchen weiter in der Kampffront betätigt habe.
Der Militäranwalt hob hervor, der Umstand, daß der Ange¬
klagte zur Zeit seines Eintritts in die italienische Armee erst 13
Jahre alt gewesen sei, könne die Todesstrafenicht ausschließen,
da Cirillo im Januar 1917, als er schon rstehr als 20 Jahre alt
War, selbst darum ersucht habe, an der Front verbleiben zu dür¬
fen, und von diesem Zeitpunkte an eine Tätigkeit entwickelt
habe, die geeignet war, die Kriegsmachtunseres Staates emp¬
findlich zu schädigen. Er beantragte die Ahndung des Ver¬
brechens durch Verhängungder gesetzlichvorgeschriebenen Todes¬
strafe. Das Kriegsgerichtverurteilte Cirillo zum Tode durch
den Strang . Der Verurteilte erklärte auf die Frage, ob er
Rechtsmittelergreifenwolle: Ich sage nur, daß ich die Tat , die
ich begangenhabe, bereue.

Sich selbst und zwei Kinder mit Gas vergiftet. In Schöne¬
berg suchte eine Frau Mittwoch sich selbst und ihre beiden nenn
und sieben Jahre alten Kinder mit Gas zu vergiften. Als
die Tat entdeckt wurde, waren die beiden Kinder bereits tot.
Die Mutter konnte indessen mit Hilfe des Sauerstoffapparates
wieder ins Leben zurückgerufen werden. Sie batte beim Sturz
aus dem Bett aber einen Armbrucherlitten. Motiv der Tat:
Schwermutsanfall.

Von der Neuen Zeit ist soeben bas 14. Heft dom 3. Band
des 80. Jahrganges erschienen. Aus dem Inhalt des Helles
heben wir hervor : Die Kriegszieldenkschrift der Ententesozmpsten
und der geplante Völkerbund . Von Hermann Müller lReichen-
bach). — Die „Inflation ". Von Hans Marckwald . — Die
Arbeitskammervorlage . Von Rudolf Wissell. — Aus der inter¬
nationalen sozialistischen Bewegung : Die Londoner Konferenz
der englischen Arbeiterpartei . — Aus unserer Bücherei . Von
Edgar Steiger (München ).

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,90 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 30 Pf . — Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Vom Wahren Jacob ist soeben die 14. Nummer des 35.
Jahrgangs erschienen. Aus ihrem Inhalt erwähnen wir fol¬
gende Beiträge : Bilder : Zur preußischen Wahlreform . — Ein
Tugendbold . — Aussichten. — Das Bombardement von Paris.
— Eine neue Konferenz . — Kleine Kriegsnachrichten . — Ver¬
schiedene Geschwindigkeiten. — Tauschgeschäft. Text : Worte und
Wirklichkeit. Von Gicks. — Feldpostbrief des Gefreiten August
Säge jun ., Garde -Grenadier . — Lieber Jacob ! Von Jorthilf
Rauke . — Naturgenuß . Von Pec . — Drei Geschichten. Bon P.
E. — Usw. usw.

Der Preis der Nummer ist 15 Pf . Probenummern sind jeder¬
zeit durch den Verlag I . H. Dietz Nachf. G. m. b. H. in Stutt¬
gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen.

Von der Gleichheit, Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬
beiterinnen , ist uns soeben Nr . 20 des 28. Jahrgangs zugegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg .; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,00 Mark.

Blinkfüer . Helle un düstere Biller von Rudolf Kinau.
Im Ouickborn-Verlag zu Hamburg . Geh. 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk.
— Jann Kinau (Gorch Fock), dem in der Schlacht am Skagerrak
ruhmvoll Untergegangenen , ist dieses Buch gewidmet , und der es
geschrieben hat , ist der durch sein Quickbornbuch Steernkiekers
schnell bekannt gewordene Rudolf Kinau , Focks jüngerer Bruder,
über nicht sein Nachahmer . Als rechter Dichter geht Rudolf Kinau
unbeirrbar seinen eigenen Weg in Ursprünglichkeit und innerer
Freiheit und stellt sich seine ureigenen Aufgaben . In dem Buche
Blinkfüer wechseln dunkle mit Hellen Bildern aus Kriegs - und
Friedenszeiten , wüste, besinnliche und tiefergreifende , Geschichten
mit fröhlichen Skizzen , von denen Besorgen und Sch -eben Wind
als Zugstücke trefflicher Vorleser im Felde wie in der Hemmt
bereits bekannt geworden sind.

Mehr Sonne . Das Büchlein von der Liebe und der Ehe.
Von Anton Fendrich.  Preis geh. 2,25 Mk., geb. 3,60 Mk,
Stuttgart , FranckhscheVerlagshandlung.

Der Verfasser will in einer Zeit , wo tiefe Nacht über ganz
Europa hereingobrochen ist, von etwas reden , was ihm die
Grundlage des deutschen Volkslebens zu sein scheint: von den
seelisch-körperlichen Vorbedingungen des deutschen Familienleben?
und der deutschen Ehe. Das Buch ist nur für Menschen geschrie¬
ben, die sich mitten im Getümmel des Weltkrieges in ihrem Weg
nach mehr Gesundheit und Sonne nicht aufhalten lassen wollen.
Es ist gedacht als Ausruf für Mädchen und junge Männer , für
verheiratete Frauen und Ehegatten , dis den Willen zum Kind
und die Freude am Kind als persönliche Bejahung des Lebens
trotz Tod und Teufel im tiefsten Inneren empfinden und rhu in
der Ehe schöpferisch ausführsn . Schnüffler nach Lüsternheiten
werden nicht auf ihre Rechnung kommen. Ebensowenig Sucher
nach den Abnormitäten der Krisgsehen.

Emden. Am Freitag wurden auf dem hiesigenZaupt-
bahnhofe vier Hamsterer oder Schleichhändler
aus  teem Industriegebiet  angehallen und ihnen aus
Kisten und Koffern die gehamsterten Lebensmittelaller Art
beschlagnahmt.

Drei Kinder verschüttet und erstickt. In Volksmarsen bei
Kassel wurden in einer Lehmgrube durch eine einstürzends
Lehmwandder Bäckermeister Albrecht mit seinen drei Kindern
im Alter von sechs, elf und dreizehn Jahren verschüttet. . Der
Mann konnte gerettet werden. Die drei Kinder sind erstickt.

HsHrvaffev.
Dienstag den 9. Juli : 7.40 IM vorm., 7.55 Uhr nachm.
Mittwoch den 10. Juli : 8.35 Uhr vorm., 9.05 Uhr nachm.
Donnerstag den 11. Juli : 9.45 Uhr vorm., 10.30 Uhr nachm.
Freitag den 12. Juli : 11.10 Uhr vorm., 11.45 Uhr nachm.

Bekanntmachung.
M .MM lttkk Ml -II.MkM.

Dis Kleinhändler und Bäcker sind verpflichte:, die
ihnen überlassenen Mehl- und Zuckersäcke innerhalb 14
Tagen zurückzuliefern. Für jeden Sack ist bei der Ent¬
nahme ein Sackpfand von 5 Mk. zu Hinterlegern Dieser
Betrag wird nach Rückgabe des leeren Sackes innerhalb
der Frist von 14 Tagen zurückgezahlt. Erfolgt die
Rückgabe des Backes später, so verfallen die hinter¬
legten 5 Mk.; die, Verpflichtung, den Sack zurück¬
zugeben, wird dadurchnicht aufgehoben. Die Bäcker
erhalten außerdem Roggenmehl-, Weizenmehl- und
Roggenschrotsäcke mit 2,20 Mk. per Stück verrechnet.
Die Vergütung von 2,20 Mk. versteht sich für 100-
Kilogramm-Säcke, kleinere werden entsprechend niedri¬
ger bezahlt. Beim Zucker wird für mitberechnetes
Sackgewicht 50 Pf . für 100 Kilogramm vergütet.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.

Nähgarn.
Dis anläßlich der allgemeinen Kartenausgabe zur

AusgrOe gelangende Sonderkarte LI berechtigt zum
Bezüge von ^

Nähgarn
Soweit sich übersehen läßt, kann auf je 5 Karten

1 Rolle Nähgarn abgegeben werden. Einzelstehende
oder Haushaltungen mit weniger als 5 Personen wird
daher empfohlen, sich durch Vereinbarung mit dritten
den Bezug zu sichern. .

Die Karten sind einem >der nachstehend aufgeführ-
ten Geschäfte, die mit dem Verkaufbeauftragt sind,
zwecks Abtrennung des Bestellabschnittes und Ab¬
stempelungdes Bezugsabschnittes, der zurückzsgeben
wird, bis spätestensMittwoch den 10. d. Mts . vor-
zulsgen.

Bartsch & von der Brette,  Viktoriastraße
W. Dieckmann,  Bis -marckplatz
E. Doen,  Gökerstraße §
E. v. Ä. Ecken , Bismarckstraßs '
A. Kickt er , Roonstraße 1
M. Kappelhoff,  Roonstraße
F . Lösekann,  Kaiserstraße . - .

I . Margonrner,  Gökerstraße
I . Margoniner,  Matktstmße
H. Onken,  Roonstraße
I . Strauß  A Co ., Marktstraße
I . Tschirsch,  Roonstraße
A. Zimmer mann,  Peterstraße.

Die Geschäfte haben uns die gesammelten Bestell¬
abschnitte zu je 100 gSündelt mit einer genauenAuf¬
rechnung versehen, bis spätestens13. d. Mts . ein-
zureichen und erfolgt darnach die Zuteilung des Garnes.

Nachträgliche Anmeldungen finden keine Berück¬
sichtigung.

Verkaufstag wird besondersbekannt gegeben.
Wilhelmshaven,  den 4. Juli 1918.
Ltä - Lifkhsr Labei «s »ir ; ttel «rii <t.. . —-U.- -- - >>—

Bekanntmachung.
Nach der Polizeiverordnung vom 23 . Juli 1918 darf

die Wilhelmshavener Straße zwischen der Landesgrenze
und dem Bahnhof Rüstringen von durchgehendem Fuhr¬
werk nicht benutzt werden . Die Polizeimannschaft ist an¬
gewiesen , Uebertretungen zur Anzeige zu bringen.

Rüstringen , den 6 . Juli 1918.

St «»vtiir «rsra *<rt.

IMrie. rm KmtiNWrm WlWle
MW WmW»MW

Angebote Umgehend erbeten . ,
Wilhelmshaven , den 8 . Juli 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Schwerarbeiterzulager » für Brotfelbstversorger

Im Anschluß an unsere Bekanntmachung vom 29.

März d . Js . wird hierdurch bekanntgegeben , daß die S.

Ausgabe der Zusatzbrotkarte« an diejenigen Brot¬
selbstversorger, die iu der Zeit der diesjährige«
Heuernte selbst körperliche Schwerarbeitverrichte«,
für die Versorgungszeit vom 8 . Juli bis 4 . August dieses

Jahres erfolgt.
Anträge sind bei dem zuständigen Gemeindevorstand

(Stadtmagistrat ) zu stellen.
Jever , den 4 . Juli 1918.

Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever.
yez. Mücke. ^

Gemeinde
Zedderwarde»

Auf 35 der Lebensmittel¬
karte entfällt Käse , Pfd 1.35M.
für Nichtkuhhalter , auf 36
Kunsthonig , Pfd . 75 Pf ., auf
37 Graupen , Pfd . 36 Pf . und
auf 38 Kartoffelstärkemehl,
Pfd . 80 Pf . für Nichtselbst¬
versorger von Hafer u . Gerste.
Die Karten sind bis zum 10.
d. Mts . bei den Kautleuten
vorzulegen . s2260

E . Memmen,  G . -V.

Zu kaufen gesucht
ein mittelgroßes

SIMM

»ijM>»i >ri

mit Spülklosett und elektrisch.
Licht . Verkäufer kann im
Hause wohnen bleiben.

Offerten unter Angabe des
Kaufpreises etc . an s2288

8eliiM. MsenstM 27.

Tausende Radfahrer fahren
ans meiner erlaubten Kriegs¬
bereifung . Veste und billigste
der Gegenwart . Jeder kann
die Reifen leicht auflegen.
Große Haltbarkeit , sehr leich¬
tes fahren . Ständig viele
Nachbestellungen . - Fordert
Preisliste für Kriegsbereifung
Nr - 10 mit Abbildungen um¬
sonst . « sntedow , Berlin N . ,
_ Äastanienallee 39.

M.
Färberei unck cksm.

küstringsn, ?vtsr«tra»es 59

-kl
/-aLft'scber rrnck Früuck/r'eber

,rkfestem metboäiscb. Hane
.mckl'ruckuell.Lebanrll. brr'nFt

6r/o/L.

f/ur ÄMs/un/slM/cHk /
l,bk. I : Oeutscb (Kecbtscbrer-
bunZ unck Lpracsikesire),
Kecknen, Luc/i/Ä/rrunZ
(sink., ckoppsiie u. ameri-
ianisciiel , Hancieksiorre-
sponckenr (cieuisc/is unck
enFiiscsie/ ^ scsises/ssire.

lbi. II : Lcsiönsciireiben,
Kllnckscbrift, slasc/iinen-
ssäreiö. (versck. §z?siemê,
LienoZrapsiie (Labeksber-
Zer unck Äokre-Lcsirezst.

eiiunF: Äaaki. Fepr. Lesirer.
-4nmekck§. erbeten mitiaFs

—Z klär, abencis 6—9
Ibr (ausser Lonnabenas/,
ionnkaFs nur IO—3 Unr.

Mibekmsbaven,
koonsirasse 15, AeZenüber

Lavaria -Frauerer.

Eiue tüchtige

MWielem
r abends von 6 ' / - Uhr ab
Zucht. 2333
kM Mt MMeM.

Elektriker,
ftosser, Dreher,
ure , Zeichner usw .,
Beruf vorwärts stre-

erlangen kostenlos die
Ire »Der neue Weg"
ig . F . Onken , Bremen,
1er Straße 83.

KaukverlrLFe
smxlsblsn

?LUl IlUZ (7.0.

PM .SWesW.8
Menlstkkie. ^

Lose z . der am 9 . Juli
! beginnenden 1. Klasse

V- '/-
4V Mk.

V.
2V Mk.

10 Mk. S Mk.

Schwitters
Kgl . Lott .-Einnehm.
Wilhelmsh . Str . 22.
HaltestelleMetzerweg

^u . dessen Vermittler
O . E . Harms , Zig-
Gesch ., Gökerstr . 81.

werdengebrauchteWeideu-
körbe , vorzügl . geeignet als
Brennmaterial , am Dienstag,
dem 9 . Juli , vormitt . 8 Uhr,
an Unbemittelte gegen Vor¬
zeigen eines Ausweises ab¬

gegeben.

Freiwillige Kriegshirse
Hannover und Linde« e. V.

Abtl . Hochseefischerei
Wilhelmshaven . Kömgstr . 24.

Suche zu kaufen
! guterhalteue

!VÄ «tzevI
Klassiker , techn ., Wissen¬
schaft!., medizinische usw.

' Erbitte Angebote an die

!K « iWM . Körlknstr . 68.

81SIMSM-8MI«
Scliillerslrusse 2

srtsilt . vi »teri -»ekt in Lts
noZroxstisvnä Uasobinon-
sokrstdsn . Lursus 5 Nsrlr.
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